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I. Germanifdés Sand und Dolf im Banzen. 


Kapitel 1— 27. 


Grenzen. Bauptflüffe. 


Germanien, al8 Ganzes genommen, 
ift von Gallien, Rätien und Bannonien 
durch Rhein und Donau, vonSarmaten 
unb Dafen theils durch ba8 gegenfeitige 
Bewußtſein gefährlicher 9tad)baridjatt, 
theils durch bie natürliche Grenze ber 
Gebirge gejd)ieben. Sm übrigen ift e8 
vom Ozean beipült, welcher weit ge- 

dehnte Halbinfeln und gewaltige Inſel⸗ 

gebiete umfaßt, moie man ja erit in 
neuerer Zeit dort ganze Völkerſchaften 
und Könige fennen lernte, zu welchen 
der Krieg un8 bie Bahn erjchloffen. 

Der Rhein, auf unzugänglichem 
ihroffem Kamme ber rätifchen Alpen 


entipringend, macht eine leichte Wenz= | 


Caput I. 


Germania omnis a 
Gallis Raetisque ct 
Pannoniis Rheno et 
Danubio fluminibus. 
a Sarmatis Dacisque 
mutuo metuaut mon- 
tibus separatur; ce- 
tera Oceanus ambit, 
latos sinus et insula- 
rum immensa spatia 
complectens, nuper 
cognitis quibusdam 
gentibus ac regibus, 
quos bellum aperuit. 
Rhenus Raeticarum 
Alpium inaccesso ac 
praecipiti vertice or- 
tus modico flexu in 


oecidentem versus 
D 


dung mad) Weften und mündet im septentrionali Oce- 


nördlichen Ozean. Die Donau, von  *"° miscetur; Danu- 
bius molli et clemen- 


den gemad) unb fanft anfteigenden ' ter edito montis Ab- 


! 


Höhen ber Abnoba jid) ergießenDd, | nobae iugo effusus 
ittómt an einer Reihe von Völfern | plures populos adit, 


porüber, um endlich in ſechs Mündun— 
gen fid) in bas Pontiſche Meer zu ftür- 
zen; ein fiebenter Arm verliert jid) in 
Sumpfland. 


Die Arzeit. 


Die Germanen möchte id) für bie 
ureingeborenen Bewohner bieje8 Lan⸗ 
be8 halten, für ein Volk das fid) mohl 
faum mit jpäter zugezogenen fremden 
Raſſen verfippt hat. Völker ber Urzeit, 
welche ihre Wohnfite zu wechjeln ben 
Drang fühlten, pflegten nicht ben Land⸗ 
weg, jondern den Seeweg zu wählen, 
und der Ozean, welcher dort oben in 
enblojer, wahrhaft feinbjeliger Un— 
wirthlichfeit fid) ausdehnt, wird bod) 
nur felten von einem Schiffe aus 
unjerer Zone bejucht. 

Aber aud) abgejehen von den Ge: 
fahren eines wilden unbefannten Dee: 


donec in Ponticum 


mare sex meatibus 
erumpat; septimum 
os paludibus hau- 
ritur. 


Caput II. 


Ipsos Germanos 
indigenas credide- 
rim, minimeque alia- 
rum gentium adven- 
tibus et hospitiis 
mixtos, quia necterra 
olim sed classibus 
advehebantur qui 
mutaresedesquaere- | 
bant, et immensus ul- 
tra utque sic dixerim 
adversusOceanus ra- 
ris ab orbe nostro 
navibus aditur; quis 
porro praeter peri- 
culum horidi et ig- 
noti maris Asia et 
Africa aut Italia 


——— 
res, wen konnte es gelüſten, einem 
Aſien, Afrika, Italien den Rücken zu 
wenden, um gen Germanien zu wan— 
dern, in dieſe wüſtenLandſchaften, unter 
rauhem Himmel, culturlos, düſter, un— 
heimlich einem jeden, dem ſie nicht 
eben das Vaterland ſind! 

In alten Liedern — unter dieſem 
Volke das einzige Hülfsmittel gejchicht- 
liher&rinnerung--fingen fievoneinem 
erbgeborenen Gotte Tuifto unb feinem 
Sohne Mannus, den Urahnen und 
Gründern ihres Geſchlechts. Mannus 
hattedrei Söhne, nad) welchen bie nörd- 
lich, zunädft dem Ozean wohnenden 
Germanen ftd) Ingäponen, die mittle- 
rengerminonen, dieübrigen Iftäpnonen 
nennen follen. Andere dagegen — bie 
Urzeit gibt ja weiten Spielraunt — be- 
haupten, e8 jeten mehr Götterföhne ge- 
mejen und mehr Stämme nach ihnen be- 
nannt, bie Marjen, Sambrivier, Sue- 
ven, Bandalier, und das allein feien bie 
echten alten Namen; das Geſammtwort 
Germanien jelbit jet jünger und erft in 


neuerer Seit aufgefommen, indem ber | 


relicta Germaniam 
peteret, informem 
terris, asperam caelo, 
tristem cultu adspec- 
tuque, nisi si patria 
sit? Celebrant car- 
minibus ^ antiquis, 
quod unum apud il- 
los memoriae et an- 
nalium genus est, 
Tuistonem deum 
terra editum et filium 
Mannum, originem 
gentis — conditores- 
que. Manno tris filios 
assignant, e quorum 
nominibus proximi 
Oceano Ingaevones, 
medii Herminones, 
ceteri Istaevones vo- 
centur. Quidam, ut 
in licentia vetustatis, 
plures deo ortos plu- 
resque gentis appel- 
lationes, — Marsos, 
Gambrivios, Suevos, 
Vandalios affirmant, 
eaque veraet antiqua 
nomina; ceterum 
Germaniae vocabu- 
lum recens et nuper 


u dév ax 


Stamm, welcher zuerft ben Rhein über: 
ſchritten und bie Gallier guritdgebrángt 
habe, die heutigen Tungern, damals 
Germanengenanntiordenfeien; zuerſt 
hätten die fiegreihen Eindringlinge ihr 
ganzes Volk mit bem Schreckensworte 
Germanen bezeichnet, dann fei bag Wolf 
jelbit auf bie Erfindung eingegangen 
und fo habe jid) mit der Seit ftatt eines 
eigentlichen Volfanamend ber Sante 
eines einzelnen Stammes Geltung 


verichafft. 


Doltejaqen. 


Auch unjer Herkules, meldet ihre 
Sage, habe unter den Germanen ge- 
weilt, und allen Heldennamen voran 
wird im Schlachtgefang der feine ge- 
nannt, wenn e8 zum SKampfe geht. 
llebrigen8 haben fie nod) eine andere 
Art von Kriegsgeſang, belfen Vortrag, 
Baritus genannt, fie zum Kampfe be: 
getitert und deffen bloßer Klang ſchon 
als Wahrzeichen fitr ben Ausgang ber 
Schlacht gilt; ein Schreden dem Feind 


oder ihnen, je nachdem e8 bud) bie 


—r ern — M MÀ — — — — — — — — 


additum. quoniam 
qui primi Rhenum 
transgressi Gallos 
expulerint, ac nunc 
Tungritunc Germani 
vocati sint; ita natio- 
nis nomen, non gen- 
tis, evaluisse paula- 
tim, ut omnes pri- 
mum a victore ob 
metum, mox a seipsis 
invento nomine Ger- 
mani vocarentur. 


Caput III. 


Fuisse apud eos et 
Herculem memorant 
primumque omnium 
virorum fortium ituri 
in praelia canunt. 
Sunt illis haec quo- 
que carmina, quoruni 
relatu, quem baritum 
vocant, accendunt 
animos, futuraeque 
pugnae fortunam ip- 
80 cantu augurantur; 
terrent enim trepi- 
dantve, prout sonuit 
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Sclachtreihen dröhnte. (S8 ift al8 ob acies, nec tam vocis 
fie nicht Menfchenftimmen, fonbern bie ille quam virtutis 
Geifter des Krieges felbft in biejem | <oneentus — videtur. 

" N : | Affectatur praecipue 
Klange vernähmen. Die Hauptfache ijt asperitas aont st fra: 
ſchauerliche Wildheit unb bumpf dröhz! ctum. murmur obic. 
nenber Widerhall, unb diefen erzeugen | ctis ad os scutis, quo 


jie, indem fie bie Schilde vor den plenior et gravior 


Mund halten, ſo daß der Ton in der 
Wölbung fid) brechend mit verdoppel- 
ter Kraft und Tiefe zurückhallt. 


auf jener langen, märchenhaften Srr- 
fahrt in das Nordmeer verichlagen baa 
germanifche Feſtland betreten; 9[aci- 
burg, nod) heutzutage eine Stadt am 
Rhein, verdanfe ihm Gründung unb 
Namen; ebenbort fei vor Seiten fogar 
ein bem Uliſſes gemweihter Altar mit 
bem Namen feines Vaters Laertes ge- 
funden worden, und Grabhügel und 
andere Denkmäler mit griechifchen 3n- 
ſchriften follen heute nod) auf der rü- 
ti]d)germanijden Grenzmark ftehen. 
Sauter Vermuthungen, die id) mit 
eigenen Gründen weder zu ftügen noch 
zu widerlegen gedenfe; mag dag jeder 


VOX repercussu intu- 
mescat. Ceterum et 
, Ulixem quidam opi- 


| nantur longo illo et 


Auch Uliffes glauben mande, habe 





fabuloso errore in 
hunc Oceanum dela- 
tum adisse Germa- 
niae terras, Ascibur- 
giumque, quod in 
ripa Rheni situm 
hodieque incolitur, 
ab illo constitutum 
nominatumque; ar- 
am quin etiam Ulixi 
consecratam adiecto 
Laertae patris no- 
mine eodemloco olim 
repertam, monimen- 
taque et tumulos 
quosdam Graecis li- 
teris inscriptos in 
confinio Germaniae 
Raetiaeque — adhuc 


— 


nach perſönlichem Urtheil für Wahr- extare. Quae nequo 
heit oder Dichtung nehmen. —— argumen 
BR: MITT - tis neque refellere in 
animo est; ex ingenio suo quisque demat vel addat fidem. 





Rórperbeidaffenbeit. Caput IV. 


Sinverftanden dagegen bin id) mit, Ipse eorum opi- 
ber Annahme, welche bie Bevölkerung dedu a 
Germanieng als eine nicht mit fremden lie aliis A 
Stämmen verquidte betrachtet, jondern | nationum. connubiis 
als eine eigene, reine, nur fid) jelbit , infectos propriam et 
gleiche Raſſe. Daher aud) ein und der: | sinceram. et tantum 
fefbe Körperfchlag durch bieje ganze, a RE ae 
bod) |o zahlreiche Menſchenmaſſe: das Unde habitus uod 
blaue, troßige Auge, ba& rothblonde | que corporum,quam- 
Haar, ber gewaltige Wuchs. ine | quam in tanto homi- 
Kraft allerdings nur zum ftürmenden num numero, idem 
Angriff geſchaffen; ber anhaltenden | onmibus, — 
Anſtrengung, der Arbeit iſt ſie nicht eye 
in gleihem Maße gemadjen. Am | yora et sd 
allerwenigiten Dat ben Germanen jein impetum valida; la- ' 
Boden und Klima gegen Durft und boris atque operum 
Hitze, wohl aber fat er ihn gegen "on eadem patien- 


. tia; minimeque sitim 
Froft und Hunger geſtählt. aestumque tolerare. 


frigora atque inediam caelo solove assueverunt. 
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Charakter und Produkte des Landes. Caput V. 


Das Land bietet im einzelnen per» | Terra etsi ali- 
schiedene Geftaltungen, aber der allge: enge 
meine Charafter ijt ſchauriger Urwald horse 
und düfterer Moorgrund. Gegen Gal- | patuaibus foeda, hu- 
lien Bin ijt bas Klima mehr feucht, midior qua Gallias, 
gegen Noricum und Pannonien bore) ventosior qua Nori- 
herrichend windig. Der Boden ziem- | um ae Pannoniam 

; er " "pn | anpicit; satis ferax, 
lich ergiebig. Obitbäume gebeibem nid)t. ' fiugiferarum: rarbo- 
Das Land ijt reih an Vieh, biele8 | „um impatiens, peco- 
aber meist von fleinem Schlag. Selbit | rum fecunda, sed ple- 
dem Hornvieh fehlt ba8 gewohnte ftatt- | rumque improcera. 
liche Weſen und ber Stolg bes Hauptes. "© armentis quidem 
(Sine zahlreiche Herde — das ijt bte ee 
Sreude des Germanen, das Vieh jein | dent, eaeque solae et 
einziger und geliebtefter Neichthum. gratissimae — opes 

Iſt e8 der Götter Huld oder Zorn, sunt. Argentum et 
was ihm Gold und Silber geweigert | ^um - 
hat? Und bod) möchte id) nicht be^ | "* di negaverint 


— — — — — —— — — 


aurum propitiine an 
dubito. Nec tamen 
haupten, daß Germanien nicht eine | affirmaverim nullam 
Ader Silberd ober GoldeS berge; wer Germaniae venam 
hat je darnach geſucht? Aus Befi oder argentum aurumve 
Gebraud) jener Metalle machen fie fid) ; nn — i 
* à ' f 35. 8crutatus es 08- 
jedenfalls nicht viel. Dan fann ſil⸗ 
berne Gefäſſe bei ihnen ſehen, Geſchenke perinde afficiuntur; 
des Auslands an ihre Geſandten und est videre apud illos 


Fürſten, welche gerade jo verwendet argentea vasa lega- 
werden mie gemeine Thongeſchirr. is et principibus 


, a eorum muneri data, 
Nur unjere nächſten Grengnad)barn oni a E 


wiſſen im Folge des Handelsverkehrs quam quae humo fin- 
Gold unb Silber zu idüben, fennen guntur; quamquam 


und bevorzugen aud) biele oder jene proximi ob usun 
unferer Münzjorten. Tieferim Innern COmmercıorum au- 
rum et argentum 


| 
herrſcht noch der einfache alte Tauſch⸗ in rei: "haben 
handel. Bon unjerem Gelbe find nur rormasque quasdam 
alte und längft befannte Sorten, Cet» nostrae — pecuniae 
raten unb 33igaten, beliebt. Silber , agnoscunt atque eli- 
nehmen fie lieber als Gold, nicht aus nn = an 
bejonderer Ziebhaberei, fondern weil US et anti- 
n : Ann quius permutatione 
für Leute, bie alle möglichen unbe: 


mercium utuntur. 
deutenden Dinge faufen, ber Verfehr Pecuniam probant 


in Silbermünze bequemer ijt. veterem et diu no- 

E AE — tam, serratos biga- 
tosque. Argentum quoque magis quam aurum sequuntur, 
nulla affectione animi, sed quia numerus argenteorum faci- 
lior usui est promiscua ac vilia mercantibus. 














Waffen. Pferde. Kriegsweſen. Caput VI. 


Sogar an (ifen ijt fein Ueberfluß, | Ne ferrum quidem 
wie fid) aus dem Material ber Waffen — sicut — 
T nere teiorum coii1gi- 
ergibt. Nur wenige führen Schwerter tur Rast eladiis aut 
oder größere Pangen. Ein Speer, in | maioribus — lanceis 


germanijdjer Spradje eine Frame, tjt | utuntur; hastas. vel 
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die allgemeine Waffe; das (tien ihmal | 


und fura, aber fo ſcharf, und dag Ganze 
jo handlich, daß e8, je nad) Bedürfniß, 
ala Ctof ober Wurfwaffe dient. Der 
Reiter: begnügt fid) mit Schild und 
Frame, die Fußgänger führen nod) 
andere Wurfgefchoffe; jeder hat deren 
einen Vorrath, und halbnadt, mie fie 
find, oder höchſtens nod) einen leichten 
Mantel um die Schultern, ſchleudern 
fie ihre Waffen auf gewaltige Entfer- 
nungen. Von prunfendem Schmude 
weiß man nichts; nur den Schild be: 
malen fte mit einer Auswahl der bun 
teften Farben. Einen Panzer tragen 
bie menigiten; faum ein und ber 
andere Helm oder Haube. 

Die Pferde zeichnen fid) weder burd) 
Schönheit nod) durch Schnelligkeit aus, 
find aber aud) nicht wie bie unfrigen 
auf funftoolle Wendungen brelfirt; 
gradaus geht e8 ober mit einer einzigen 
Schwenfung etwa nad) redjt8, in jo 
feftgefchloffener Linie, bap feiner Hinter 
dem andern zurückbleibt. Im allge 
meinen ift das Fußvolk die Hauptitärfe 


ipsorum vocabulo 
frameas gerunt, an- 
gusto et brevi ferro, 
seditaacrietad usum 
habili, ut eodem telo, 
prout ratio poscit, 
vel comminus vel 
eminus pugnent. Et 
eques quidem seuto : 
frameaque contentus 
est; pedites et mis- 
silia spargunt, plura 
singuli, atque in im- 
mensum vibrant nudi 
aut sagulo leves. 
Nulla cultus iaetatio ; 
scuta tantum leetis- 
simis coloribus di- 
stinguunt. Paucislo- 
ricae, vix uni alte- 
rive cassis aut galea. 
Equi non forma, non 
velocitate conspicui ; 
ged nec variare gyros 
in morem nostrum 
docentur; in rectum 
aut uno flexu dextros 
agunt, ita coniuncto 
orbe, ut nemo poste- 
rior sit. In univer- 
sum aestimanti plus 
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und wird daher aud) mitten im Reiter: 
gefecht verwendet. Zu einem folchen 
eignet fi) ganz vortrefflic bie Schnel- 
: [tgfeit diefer Fußgänger, eines erleje- 
nen Kernes aus ber gefammten Kriegs⸗ 
mannſchaft, welcher in bie borberite 
Linie geftellt wird. (ud) bie Zahl iit 
beſtimmt — hundert aus jedem Gau. 
Ein Hundert nennen jte Telbft biele 
Mannſchaft und was urſprünglich eine 
abſtracte Ziffer war, ijt jetzt ein con- 
creteà Wort und ein ehrenvoller Name. 
Der germaniihen Schlachtordnung 
liegt bie Reilforn zu Grund. Zurüd: 
weichen, wenn man nur wieder vor: 
dringt, gilt eher ala Lift denn als 
Furdt. Die Gefallenen bringt man 
aud) bei ungünftigem Kampf in Sicher: 
heit. Die größte Schmad) aber ijt dag 
Preisgeben des Schildes; mer e8 thut 
ift ehrlo® und au8 der religiöfen und 
politifchen Gemeinjchaft verbannt, und 
ſchon mander, ben bie Schlacht ver: 
ſchonte, hat einem ſchmachvollen Dafein 
burd) den Strid ein Ende gemacht. 





penes peditem robo- 
ris; eoque mixti prae- 
liantur, apta et con- 
gruenteadequestrem 
pugnam velocitate 
peditum, quos ex 
omni iuventute de- 
lectos ante aciem lo- 
cant. Definitur et nu- 
merus; centeni ex 
singulis pagis? sunt 
idque ipsum inter 
suos vocantur, et 
quod primo numerus 
fuit, iam nomen et 
honor est. Acies per 
cuneos componitur. 
Cedereloco, dummo- 
do rursus instes,con- 
silii quam formidinis 
arbitrantur. Corpora 
suorum etiam in du- 
biis praeliis referunt. 
Scutum reliquisse 
praecipuum flagi- 
tium; nec aut sacris 
adesse aut concilium 
inireignominioso fas; 
multique superstites 
bellorum infamiam 


' laqueo finierunt. 


zal. HM: nm 


RAónig und Seldberr. | Caput VII. 


Zum König adelt bie Geburt, zum, — Reges ex nobili- 
Heerführer die Tapferkeit. Aber bie fü» | fate; duces ex virtute 
nigliche Gewalt tit nicht ein fchranfen- — e" Bis Poo 
[oje8 Belieben, und aud) ber Führer | potestas, et duces, 
im Feld ift das nicht ſowohl durch exemplopotiusquam 
jeine Stellung an jid) al8 durch jein |; imperio, si prompti, 
Beifpiel. Immer auf dem 3Blat, immer | $i conspicui, si ante 


; Pe . aciem agant, admira- 
ein Vorbild, immer voran im Kampf |^. «Bon» 
tione praesunt; cete- 


— je gehorcht man ihm, weil man | „um neque animad- 
ihn achtet. Ueber eben und Tod rich- | vertere neque vinci- 
ten darf er nicht, auch feinen feſſeln, | re, ne verberare qui- 
ja nicht einmal ſchlagen laffen. Nur der | dem nisi. sacerdoti- 


: : ß bus permissum, non 
Prieſter Darf dies, und aud) Diefer voll: | — 


zieht dann nicht ſowohl eine Strafe | qucis iussu, sed velut 
odereinen Befehldeg Führers, fondern | deo imperante, quem 
ba8 Gebot des Gottes, welcher über adesse bellantibus 
der Walftatt waltet; denn dag ift ger- j Credunt. Effigiesque 


f t si dam de- 
manijdjer Glaube und darum nehmen |° Bna quaedam Ce 
tracta lucis in prae- 


fie aud) gewiſſe Bilder und Feldzeichen | jjum ferunt.Quodque 
aus ihren Heiligen Hainen in Die praecipuum fortitu- 
Schlacht mit. 'dinis incitamentum 


Der mirfjam[te Sporn des Helden | - j non d nec 
muths aber liegt darin, daß nicht aug | rtuita conglobatio 

i ; turmam aut cuneum 
Zufall, nidjt aus einem beliebigen Zu—⸗ facit, sed familiae et 


ſammenwürfeln heraus bie Keile,* bie! propinquitates; — et 
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Geſchwader ſich bilden, ſondern aus 
den Familien und Sippſchaften. Und 
dieſen in nächſter Nähe weilen ihre 
theuerſten Häupter, der Kämpfer hört 
das Wehrufen ſeines Weibes, das 
Weinen ſeiner Kinder, ihre Zeugſchaft 
iſt den Männern die heiligſte, ihr Bei— 
fall der höchſte; zur Mutter, zur Gattin 
ſchleppt der Mann ſeine Wunden und 
jene zählen und unterſuchen ſie ihm ohne 
Zittern und bringen den Kämpfenden 
Nahrung und Zuſpruch ins Gefecht. 


Das Weib. 


Von mehr als einer Schlacht er: 
zählt die Geſchichte, wo die wankenden 
und weichenden Reihen von den Frauen 
zum Stehen gebracht wurden, durch 
ihr ausdauerndes Bitten und Flehen, 
und indem ſie mit entblößter Bruſt ſich 
vor die Männer warfen und ihnen das 
Loos eines gefangenen Weibes vor das 
Auge ſtellten. Dieſer Gedanke aber iſt 
dem Germanen weit unerträglicher als 
bie eigene Gefangenſchaft; und dieſes 


in proximo pignora, 
unde feminarum ulu- 
latus audiri, unde 
vagitus infantium.Hi 
cuique sanctissimi 
testes, hi maximi lau- 
datores; ad matres, 
ad coniuges volnera 
ferunt; nec illae 
numerare aut exi- 
gere plagas pavent, 
cibosque et horta- 
mina pugnantibus 
gestant. 


Caput VIII. 


Memoriae proditur 
quasdam acies incli- 
natas iam et laban- 
tes a feminis resti- 
tutas constantia pre- . 
cum et obiectu pe- 
ctorum et monstrata 
comminus captivita- 
te, quam longeimpa- 
tientius feminarum 
suarum nomine ti- 
ment, adeo ut effica- 
cius obligentur animi 


Gefühl tft fo ftarf, daß mart jelbft ganze ; civitatum, quibus in- 
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Stämme politijd) feſter bindet, menit 
man fie unter andern Geifeln einige 
Jungfrauen aus dem Adel ftellen Läßt. 
Ja den Germanen find bie Frauen gez 
radezu eine Art Heiliger und prophetifch 
begabter Wefen ; ihr Rath bleibt nicht 
unbead)tet, ihr Spruch wird nicht über: 
Dort. Wir felbft Haben unter dent per- 
ewigten Veſpaſian jene 33eleba gefehen, 
welche lange Zeit und weithin al8 ein 
göttliches Weſen gegolten hat. Auch 
früher fchon ftanden eine Aurinia und 
andere Frauen in ähnlicher Verehrung. 
Aber fried)enbe Schmeichelei war dag 
nicht, jo wenig ala Vergötterung. 


Religion. 


An der Spike ber germanifchen 
Götter (tet Merkur; ihm dürfen an be: 
ſtimmten Tagen ſogar Menjchenopfer 
fallen. Ihrem Mars und Herkules 
Dulbigen fie nur mit dem Blute von 
TIhieren. Ein Theil ber Sueven opfert 
aud) der Iſis. Grund und Urfprung 
biejer Verehrung einer fremden Gott: 
heit ift mir räthjelhaft geblieben; auf 


ter obsides puellae 
quoque nobiles im- 
perantur.Inesse quin 
etiam sanctum ali- 
quid etprovidum pu- 
tant, nec aut consilia 
earum aspernantur 
aut reponsa negli- 
gunt. Vidimus sub 
divo Vespasiano Ve- 
ledam diu apud ple- 
rosque numinis loco 
habitam; sed et olim 
Auriniam et com- 
pluris alias venerati 
sunt, non adulatione 
nec tanquam face- 
rent deas. 


Caput IX. 

Deorum maxime 
Mereurium colunt, 
cui certis diebus hu- 
manis quoque hostiis 
litare fas habent; 
Herculem ac Martem 
concessis animalibus 
placant. Pars Suevo- 
rum et Isidi sacrifi- 
cat; unde causa et ori- 
£o peregrino snero, 
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einen vom Ausland eingedrungenen 
Cultus deutet jedoch bie bildlihe Dar- 
jtellung der Göttin burd) eine Liburne. 
Die Götter zwiſchen vier Wänden ein- 
zujperren oder in beliebiger Menſchen— 
geitalt bargujtellen, entipricht im übri— 
gen nicht der germanischen Anſchauung 
vonder&rhabenheithimmlifcherWefen. 
Wälder und Haine find ihre Tempel 
und in die Namen ihrer Götter hülft 
fid) jene geheimnißvolle Macht, welche 
einzig in der Andacht des frommen 
Gedanken? fid) ihnen offenbart. 





weisſagung. 


Zeichendeutung und Loos ſpielt auch 
bei den Germanen eine große Rolle. 
Das Verfahren beim Looſen iſt einfach. 
Man ſchneidet einen Zweig von einem 
Fruchtbaum in kleine Stücke, ritzt auf, 
jedes gewiſſe Zeichen ein und wirft fie 
aufs gerathewohl über ein weißes Tuch 
hin; iit e8 eine Öffentliche Sache, fo: 
Debt der Priefter, in Brivatangelegen= ; 
heiten der Familienvater unter Gebet 


parum comperi, nisi 
quod signum ipsum 


in modum liburnae 


figuratum docet ad- 
vectam religionem. 
Ceterum nee cohi- 
bere parietibus deos 
neque in ullam 
humani oris speciem 
assimilare ex magni- 
tudine — caelestium 
arbitrantur ; lucos ac 
nemora consecrant, 
deorumque nomini- 
bus appellant secre- 
tum illud, quod sola 
reverentia vident. 


Caput X. 


Auspicia sortesque 
ut qui maxime ob- 
servant. Sortium 
consuetudo simplex : 
virgam frugiferae ar- 
bori decisam in sur- 
culos amputant, eos- 
que notis quibusdam 
diseretos super can- 
didam vestem temere 
ac fortuito spargunt ; 
mox, si publice con. 
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und Aufblid zum Himmel drei Späne 
nach einander auf und gibt jodann aus 
den eingejchriebenen Zeichen feine Deu: 
tung. Sind fie verneinend, jo erfolgt 
an dem laufenden Tage feine zweite 
Befragung; wenn bejahend, jo bebiit- 
fen fie immer nod) ber Beftätigung 
burd) die Aufpicien. 

Bon Iepteren find Flug und Stimme 
der Vögel aud) ben Germanen befannt; 
eigenthümlich aber ijt ihnen die Weis- 
jagung und Berathungdurdhdas Pferd. 
In den obenerwähnten Hainen und 
Gehölzen werden von Gemeindemwegen 
Rofiegehalten, ſchneeweiß und nie burd) 
einen irdiſchen Dienft entweiht. Dieje 
werden an den heiligen Wagen ge: 
Ichirrt und der Priefter mit bem König 
oder dem ſonſtigen Staat3oberhaupt 
geht nebenher und beobachtet ba8 Wie- 
bern und Schnauben ber Thiere. Ein 
Bertrauen wie biele8 genießt feine an— 
dere Art von Zeichen, und zwar nicht 
nur bei ber Menge, jondern auch bei 
den Häuptlingen und Prieltern; bie 
beiden letztern betrachten jene Thiere 


suletur, sacerdos ci- 
vitatis, sin privatim, 
ipse pater familiae, 
precatus deos cae- 
lumque suspiciens, 
ter singulos tollit, 
sublatos secundum 
impressam ante no- 
tam interpretatur; si 
prohibuerunt, nulla 
de eadem re in eun- 
dem diem consul- 
tatio; sin permissum, 
anspiciorum adhuc 
fides exigitur. Et 
illud quidem etiam 
hicnotum, avium vo- 
ces volatusque in- 
terrogare; proprium. 
gentis equorum quo- 
que praesagia ac mo- 
nitus experiri. Pub- 
lice aluntur isdem 
nemoribus ac lucis 
candidi ac nullo mor- 
tali opere contacti; 
quos pressos sacro 
curru sacerdos ac rex 
vel princeps civitatis 
eomitantur,  hinni- 
tusque ac fremitus 
9 


ss II: exe 


ala Eingeweihte ber Götter, fid) felbft 
ala Vermittler. 

Noch beftebt eine dritte Art ber pro- 
phetifchen Deutung, durd) welche auf 
den Erfolg eines erniten Krieges vor⸗ 
aug gerathen wird. Man fucht fid) 
aus dem feindlichen Stamm auf irgend 
eine Weife einen Gefangenen zu ver: 
ſchaffen und Stellt ihn einem erlefenen 
Kämpen des eigenen Volkes gegenüber, 
jeden in feiner heimifchen Rüftung. 
Der Sieg des einen ober be8 andern 
gilt ala Vorbedeutung für den ganzen 
arrieg. ceptum cum electo 

popularium suorum, 


patriis quemque armis, committunt ; victoria huius vel illius 
pro praeiudicio accipitur. 


observant; nec ulli 
auspicio maior fides, 
non solum apud ple- 
bem, sed apud pro- 
ceres, apud sacerdo- 
tes; seenim ministros 
deorum, illos con- 
scios putant. Est et 
alia observatio au- 
Spiciorum, qua gra- 
vium bellorum even- 
tus explorant: eius 
gentis, cum qua bel- 
lum est, captivum 
quoquo modo inter- 


















Voltsverfammlung. | Caput XI. 


j De minoribus rebus 

Ueber minder bedeutende Angelegen⸗ — 
heiten berathen bie Häuptlinge, über | ge maioribus omnes, 
bie wichtigeren bie Gefammtheit. Ins | ita tamen ut ea quo- 
deffen aud) wo bem Wolfe bie Ent- | que, quorum penes 
ſcheidung zufteht, wird bie Sache von | Plebemarbitriumest, 
ben Häuptlingen burdjgejprodjen. Zi | ^P"d Principes per- 
: piting g =, |traetentur. Coeunt, 
bieje Berathungen haben fie, menn fein | nis; quid fortuitum 


unerwarteter Zufall eintritt, ihre feften |et subitum | incidit, 
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Tage, und zwar gelten Neumond oder 
Vollmond als günitigite Zeit für bie 
Staatögejchäfte. Der Germane rechnet 
aber nicht mie wir nach Tagen, fon= 
dern nad) Nächten; jo wird beraumt, 
io wird berufen; Herricherin ijt bie 
Naht; in ihrem Gefolge ber Tag. 
Eine Schattenjeitegermanifcherssrei- 
heit tit e$, daß Die Verfammlungen nicht 


certis diebus, cum 
aut inchoatur luna 
aut impletur; nam 
agendis rebus hoc 
auspicatissimum ini- 
tium credunt. Nec 
dierum numerum, ut 
nos, sed noctium 
computant, sic con- 
stituunt, sic condi- 
eunt; nox ducere 


gleichzeitig, nicht zur gebotenen Friſt diem videtur. Illud 
zufammentreten und oft zwei und drei, ex libertate vitium, 
Tage mit Warten verloren gehen. | quod. non simul nec 


Im Rathe ſelbſt jet fid) jeder nad) 
Belieben, und zwar in Wehr und 
Maffen. Der Priefter gebietet Schwei- 
gen; ihm ftebt Hier aud) dag Necht ber 
Ahndung zu. Sodann ergreift der 
König, der Häuptling das Wort, jeder 
überhaupt welchen Alter, Geburt, 
Kriegsruhm, Beredjamfeit befähigen ; 
unb jeder mehr auf das Gewicht feiner 
Meinung ala auf die Gewalt feines 
Machtſpruchs geitügt. Findet eine An 
jicht feinen Beifall, jo geht ein bernei- 
nenbea Murren, gefällt fie, fo tönt baa 
Klirren ber Speere durch bie Verfamm: 


ut iussi conveniunt, 
sed et alter et tertius 
dies cunctatione coe- 
untium  absumitur. 
Ut turbae placuit, 
considunt — armati; 
silentium per sacer- 
dotes, quibus tum et 
coercendi ius est, im- 
peratur; mox rex vel 
princeps, prout aetas 
cuique, prout nobili- 
tas, prout decus bel- 
lorum, prout facun- 
dia est, audiuntur, 
auctoritate suadendi 


magis quam iubendi 
* 


— "Bl. — 


fung. Wafenklang iit bas ehrenvollſte potestate. Si displi- 


Zeichen des Beifalls. RE SORTED scires 
—o o 2-—- ---. Miu Aspernantur: 


-in placuit. frameas concutiunt: honoratissimum assensus 
venus est armis laudare. 


Strafen und Gericht. Caput XII. 


Dieje Verſammlungen find aud): Licet apud conci- 
offen für Klage und peinfihes Gericht. Numaccusarequoque 
DieArtder Strafe wird aus bem Wefen : i Sl a 
des Bergehens entnommen. Verräther poenarum ex delicto: 
und leberläufer hängt man an einen proditores et trans- 
Baum auf; Feigheit, Fahnenflucht fugas arboribus sus- 
und wibernatürliche Wolfuft wird ge; | Pendunt, ignavos et 
ahndet, indem man ben Schulbigen |’. > et corpore 
in Schlamm und Sumpf wirft unb Inde iniecta jen 
unter darüber geworfenem Flechtwerf | evate mergunt.Diver- 
erftidt. Diefer Anwendung zweier ent= | sitas supplieii illuc 
gegengeſetzter Todesarten liegt das respieit, — tanquam 
Gefühl zu Grunde, daß ein Ver— Msc (dl 
brechen gleichzeitig mit feiner 3Be«| Aagitin abscondi.Sed 
itrafung vor die Deffentlichkeit geltellt, | et levioribus delictis 
eine Shändlichfeit ihr entzogen | pro modo poena: 
werden müſſe. ; equorum pecorumque 


. — numero convicti mul- 
Aber aud) bei leichteren Vergehen ak ars muliee 


findet Abjtufung der Strafen ftatt. | reci vot civitati, pars 
Mebtere bejtehen in einer Buße am|ipsi qui vindicatur 





—— 


Pferden und Vieh; eine Hälfte der- vel. propinquis cius 
jelben fällt dem König oder der Volks- | exsolvitur.Eliguntur 
gemeinde zu, die andere dem Gejchä- in isdem conciliis et 
digten oder feinen Angehörigen. ODE — 

Endlich werden in jenen Verſamm- ddunt; centeni sin- 
lungen die Häuptlinge gewählt, welche | gulis ex plebe comi- 
in den einzelnen Gauen und Marken | tes, consilium simul 
bie Rechtspflege zu üben haben. Ze; et auctoritas, assunt. 
den Gewählten ftehen hundert Männer aua bem Bolfe als 
Rath und zugleich als Behörde zur Seite. 





Wehrhaftmahung. Gefolgichaft. Caput XIII. 


Niemals aber, eà fei in gemeinjanter a autem neque 
, — J PuDIICae neque pri- 
Dber eigener Sade, erjdjeint ber Ger: ee 
mane anders als in Wehr und Waffen. cunt; sed arma su- 
N . ' j 

Diefe jedoch darf feiner eher anlegen |mere non ante cui- 
ala big ihn bie Gemeinde für wehr- quam moris quam 
fähig erklärt hat. Dies gefchieht, in- | eivitas suffecturum 

; u So | probaverit. Tum in 
dem ein Häuptling ober ber Vater sono. wei 
oder ein Verwandter in öffentlicher | principum aliquis vel 
Berfammlungden Jüngling mit Schild | pater vel propinquus 
unb Trame bemebrt. Das iit ihre; scuto frameaque iu- 
Toga, das ift ber Jugend erſter ren» | "Pen d — 
ſchmuck; bis dahin war ber Jüngling anvanrar 
: . . . Ic primus iuventae 
ein Glied der Familie, fortan gehört | nonos — ante hoc 
et bent Staate. Edles Blut jedoch) | domus pars videntur, 
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oder hohes Verdienſt be8 Vaters Der». mox reipublicae. In- 
leiht ſchon dem Unerwachſenen bie ade: , signis nobilitas aut 
[idje Würde; er darf fid) ben ftürferen , "^gna patrummerita 
und längſt wehrhaften augejellen und | ME " — s 
braucht nicht zu erröthen, menn er int i seentulis assignant ; 
Gefolg eine andern erjcheint. ceteris robustioribus 
Sore Rangftufen hat ja fogar bie, € i&m pridem pro- 
Gefolgſchaft jelbft, nemlich in bem j^  aggregantur. 
Urtheil deſſen um ben fie fid) ſchart. ios aspiei; gradus 
Und ein mächtiger Wetteifer herrſcht quin etiam ipsecomi- 
daher unter Gefolgsleuten und Füh- | tatus habet iudicio 
tern; bei jenen gift e8, mer feinem | eius quem sectantur, 
Häuptling am nächſten fomme, bei," 8naque et comi- 
. PP tum aemulatio, qui- 
dieſen, wer bag größte und tüchtigfte zus primus apad 
Gefolge zähle. Das heißt Ehre, heißt principem suum lo- 
Stärke; jtetà von einer zahlreichen | eus, et principum, cui 
Schar erlefener Degen umdrängt gu, Plurimi et acerrimi 
fein — im Frieden des Häuptlings — se 
] : : : : tas, hae vires ; magno 

Stolz, im Kriege fein Schirm unb „emperelectorum iu- 
Schuß. Und nidt nur im eigenen venum globocireum- 
Bolfe gilt, aud) in bie Nachbarftaaten , dari, in pace decus, 
bringt Ruhm unb Name des Mannes, in bello praesidium. 
der burd) Zahl und Tüchtigkeit ſeines Nee solum in sua 
gente cuique, sed 

Gefolge hervorragt. Gefandtichaften apud Anikimas and: 
judjen ihn auf, ehrende Gefchenfe wer= | que civitates id no- 


den ihm gebracht und er allein fchlägt men, ea gloria est, 
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oft einen ganzen Krieg burd) den 
Klang feines Namen? nieder. 


si numero ac virtute 


, comitatus emineat; 
un expetuntur enim le- 


gationibus et muneribus ornantur et ipsa plerumque fama 


bella profligant. 


Jm Rrieg. 


Einmal aber im Gemenge ber 
Schlacht ijt e8 eine Schmach für den 
Führer, fid) an Tapferkeit übertreffen 
zu [ajfen, eine Schmad) dem Gefolge, 
hinter des Führers Tapferkeit zurüd- 
zubleiben; vollends aber fürs ganze 
Leben entehrende Schande, wenn einer, 
dem der Führer gefallen, lebend aus 
bem Kampfe weicht. Den Herrn zu 
Ihirmen und zu wahren, ja die eigene 
Heldenthat ber Verherrlichung des 
Häuptlings zu opfern — das ift erfte 
heilige Kriegerpflicht. Der Herr fümprt 


um den Sieg, bie Mannen um ihren: 


Herrn. 

Wenn das eigene Heimatland in 
allzulangem Frieden brad) und mitBig 
liegt, |o zieht gar oft bie adeliche Jır- 
gend hinaus nad) einem fremden Lande 


Caput XIV. 


Cum ventum in 
aciem, turpe principi 
virtute vinci, turpe 
comitatui virtutem 
principis non adae- 
quare; iam vero in- 
famein omnem vitam 
ac probrosum super- 
stitem principi suo 
ex acie recessisse. 
Illum defendere, tue- 
ri, sua quoque fortia 
faeta gloriae eius 
assignare praeci- 
puum sacramentum 
est; principes pro 
victoria pugnant, co- 
mites pro principe. 
Si civitas in qua orti 
sunt longa pace et 
otio torpeat, plerique 
nobilium adulescen- 
tium petunt ultro eas 


— 
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deffen Volk gerade Krieg führt. Ein 
ruhiges Leben befagt dem Germanen 
nicht, ber Ruhm gedeiht beffer unter 
Kampf und Gefahr, unb aud) jene 
großen Gefolgjchaften fanm nur Ge: 
malt und Krieg zufammenhalten. Die 
Freigebigkeit des Häuptlings ift e8, 
toeldje jene germanifchen Schlachtroſſe, 
jene blutigen ſiegreichen Speere ins 
Feld treibt. 

Den Sold nemlich erſetzen dieſen 
Gefolgſchaften Schmauſereien und 
reiche, wenn auch ungeſchlachte Gelage, 
und zu ſolchem Aufwand muß Krieg 
und Raub die Mittel ſchaffen. Seinen 
Boden zu pflügen, den Ertrag des 
Jahres abzuwarten — dazu möchte 
der Germane ſich ſchwerer entſchließen 
als den Feind zu fordern und ſich 
Wunden zu holen. Faulheit, ja 
Feigheit heißt es bei ihm, wer im 
Schweiß ſeines Angeſichtes ſich er— 
wirbt, was er mit ſeinem Blute ge 
winnen fan. | 





nationes, quae tum 
bellum aliquod ge- 
runt, quia et ingrata 
genti quies,et facilius 
inter ancipitia cla- 
rescunt, magnumque 
comitatum non nisi 
vi belloque tueare. 
Exigunt enim prin- 
cipis sul  liberali- 
tate illum bellatorem 
equum, illam cruen- 
tam vietricemque fra- 
meam. Nam epulae 
et, quamquam in- 
compti, largi tamen 
apparatus pro sti- 
pendio cedunt; ma- 
teria munificentiae 
per bella et raptus. 
Nec arare terram 
aut expectare annum 
tam facile persua- 
seris quam vocare 
hostem et volnera 
mereri; pigrum quin 
immo et iners vide- 
tur sudore acquirere, 
quod possis sangui- 


ne parare. 
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Im Srieden. | 


[ 


Caput XV. 


Liegt er nicht zu Feld, fo gehören 
jeine Tage bent Waidwerk, nod) mehr 
aber dem geliebten Nichtsthun, bem 
Schlafen, Gifen und Trinken. In 
thatenlojer Ruhe liegen dieſe tapfern 
friegerijd)en Leute, bie Sorge für Haus 
und Herd und Feld ift ben Weibern 
und Alten und jedem Schwächling der 
Familie überlaffen, die Männer jehen 
müßig zu. Wunderfamer ZBiber|prud) 
der Natur, welche in diefen Menſchen 
den Widerwillen gegen die Unthätig- 
feit mit ber Leidenſchaft des Nichts: 
thuns vereint hat! 

Nach Landesfitte bringt jeder Bür— 
ger feinem Häuptling eine freiwillige 


Steuer in Vieh oder Frucht; was | 


biejer af8 Ehrengabe entgegennimmt, 
dient zugleich zur Beltreitung feines 
Aufwandes. Vor allem willfommen 
find Gejchenfe benachbarter Staaten, 
wie ſolche nicht nur von Einzelnen, 
ionbern aud) im Jtanen ber Gejammt- 
‚heit überreid)t werden — edle Roffe, 


gewaltige Waffenſtücke, Pferdegeichirr ! 





Quoties bella non 
ineunt,multum vena- 
tibus, plus per otium 
transigunt dediti 
somno ciboque; for- 
tissimus quisque ac 
bellicosissimus nihil 
agens, delegata do- 
mus et penatium et 
agrorumceura feminis 
senibusque et infir- 
missimo cuique ex 
familia: ipsi hebent, 
mira diversitate na- 
turae, iidem 
homines sic ament 
inertiam et oderint 
quietem. Mos est 
eivitatibus ultro ac 
viritim conferre prin- 
cipibus vel armen- 
torum vel frugum, 
quod pro honore ac- 
ceptum etiam neces- 
sitatibus subvenit. 
Gaudent praecipue 
finitimarum gentium 
donis,quae non modo 
asingulis sed publice 
mittuntur,eleeti equi. 


cuim 


u I, ud 


und Halsketten. Neuerdings haben fie | magna arma, phale- 


von unggelerntaud) Geldanzunehmen. | "3° torquesque: iam 
‚et pecuniam accipere 


' docuimus. 


Wohnung. , Caput XVI. 

Daß bie Völker germanifchen Stam- , — Nullas Germano- 
mes feine Städte haben, ja überhaupt | rum populis urbes 
zufammenhängenden Wohnfigen ab- hebitari satis notum 
Hold find, ift allbefannt. Jeder wohnt ee een 
für fid und von den Nachbarn ent- | aes;colunt discretiac 
fernt, wie gerade ein Quell, ein Feld, | diversi, ut fons, ut 
ein Gehölz zur Siedlung ladet. Der campus, ut nemus 
germanifche Weiler bildet nicht bie ge- | Placuit. Vicos locant, 
ichloffenen Häuferreihen des römischen s sem 
Dorfes; jeder ftellt jet Haus nad) haerentibus aedifi- 
allen Seiten frei, vielleicht zum Schuß | ciis; suam quisque 
gegen Feuersgefahr, vielleicht weil | domum spatio cir- 
man e$ überhaupt nicht beffer verſteht. ^" mdat, sive adver- 
Sogar Steinbau und Siegelbad) find "i e 
: ium sive inscitia 

unbefannt; alles ijt von Holz, plump | aedificandi. Ne cae- 
unb ohne 9tüdjid)ó auf Auge und |mentorum — quidem 
Schönheit. Nur werben einzelne Theile , apud. illos aut tegu- 
be8 Baus mit einer feinen glänzenden | > — 
Lehmart übertüncht und erinnern ſo en FH 
einigermaßen an Malerei und Farben: | ciem. aut delectatio- 
ornamentif. nem; quaedam loea 





pu De ux 


Auch unterirbijid)e Höhlen graben | diligentius illinunt 
fie fi, belaften die Wölbung nod) terra ita pura ac 


Tm " , splendente, ut pictu- 
mit einer dichten Dungſchichte und rain ac: Iineamanta 


Ihaffen fid) jo eine Zuflucht für ben „olorum — imitetur. 
Winter und einen Bergungsort für Solent et subterra- 
gebenamittef. Ein folder Bau macht | neos specus aperire, 
die Strenge ber Winterfälte erträg- ‚eosque multo in- 
licher. Fällt aber der Feind ins Land, . nn a 
jo plündert er bod) nur was offen da „eoeptaculum frugi- 
liegt, jene in der Tiefe verborgenen bus,quia rigorem fri- 
Schätze fennt er entweder nicht oder gorumeiusmodilocis 
fie entgehen ihm, weil er fie vorher wolliunt, et — si 


: ,quando hostis ad- 
ſuchen müßte, 2 o. _| venit, aperta popu- 


latur, abdita autem et defossa aut ignorantur aut eo ipso 
fallunt, quod quaerenda sunt. 


Rleidung. ... Caput XVII. 


Allgemeine Volkstracht ijt eine Art ee 
Mantel, den eine Spange, in beren "erai a — 
* [rr] ^ 9 ig 
Ermanglung ein Dorn zufammenhält. tum; cetera intecti 
€» liegen fie, ohnemweitere Gewandung, | totos dies iuxta fo- 
tagelang am $erbfeuer. Nur jehr|cum atque ignem 
Wohlhabende zeichnen fid) burd) eine | 5£unt- —— 
eigentliche Kleidung aus, die aber nicht, s c * mn ] 
wie bie farmatijd)e unb perfifche, weit=| icut Sarmatae ac 


faltig, jonbern im Gegentheil engan: | Parthi, sed stricta et 


^* 


schließend ijt und jedes Glied hervor: | 


treten läßt. Auch Thierfelle werden 
getragen ; in der Nähe des Rheins 
ohne viel Umftände, weiter im Innern 
mit mehr Sorgfalt, weil fein Hans 
delöverfehr jonftige Putzwaaren dort— 
hin führt. Der Binnenländer ijt Daher 
mit den per[djiebenen Thierarten wäh— 
feri[d) unb verbrämt deren Felle nod) 
mit bem Buntwerk gewifjer Thiere, 
ba8 pom nordöftlichen Ozean und un— 
befannten Geftaden fommt. 

Die meiblide Tracht unterjcheidet 
itd) von der männlichen nur in ſofern 
als bei den Frauen leinene, durch 
Purpurroth gehobene Gewänder Due 
figer find. Dieje Kleider haben feine 
Aermel, Unter» und Oberarm find 
bloß unb aud) ein Theil der Bruſt 
bleibt unbededt. 


Die Ebe. 


Aber — die eheliche Sitte ijt ſtreng 
und fie bildet wohl bie achtungswer— 


singulos artus expri- 
mente. Gerunt et fe- 
rarum pelles, proxi- 
miripaeneglegenter, 
ulteriores exquisi- 
tius, ut quibus nullus 
per eommercia cul- 
tus; eligunt feras et 
detracta — velamina 
spargunt maculis pel- 
libusque beluarum, 
quas exterior Ocea- 
nus atque ignotum 
mare gignit. | Nec 
alius feminis quam 
viris habitus, nisi 
quod feminae sae- 
pius lineis amictibus 
velantur eosque pur- 
pura variant partem- 
que vestitus guperio- 
ris in manicas non 
extendunt, | nudae 
brachia ac lacertos; 
sed et proxima pars 
pectoris patet. 





Caput XVIII. 


Quanquam severa 
| illie matrimonia, nee 


e 
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thefte Seite germanifcher Zuftände. | 


Die Germanen find fait daS einzige 
Barbarenpolf welches fid) mit Einem 
Weibe begnügt. Ausnahmen find febr 
jelten und aud) dann liegt nicht bie 
Sinnlichkeit zu Grunde, jondern e8 
ilt bie hohe Stellung eine® Mannes 
weldhe ihn zum Gegenitanb mehr: 
fältiger Werbung mad. 

Die Morgengabe bringt nicht das 
Weib bem Manne, jondern dem Weibe 
der Mann. Bei ber Heberreichung fin- 
den fid) Eltern und Verwandte ein und 
muftern bie Gejdjenfe. Gejdenfe — 
aber nicht meibíidje Lurusdinge ober 
Schmuckſachen für bie Neuvermählte, 
jondern Rinder und ein gezäumtes 
Roß und ein Schild mit Schwert und 
Speer. Gegen bieje Gaben wird die 
Frau dem Manne zutheil, bem fie 
jelbft ihrerfeits einige Waffen zubringt. 
Diefe Dinge gelten ala das feiteite 
Band, al8 das heilige Geheimniß, af8 
bie Schirmgötter ber Ehe. Das Weib 
joll nicht wähnen, daß fie außerhalb 
der männlichen Gedanfenwelt, außer: 


ullam morum partem 
magis laudaveris; 
nam prope soli bar- 
barorum singulis 
uxoribus X contenti 
sunt, exceptis admo- 
dum paucis, qui non 
libidine sed ob nobi- 
litatem plurimis nu- 
ptiis ambiuntur. Do- 
tem non uxor marito, 
sed uxori maritus 
offert; intersunt pa- 
rentes et propinqui 
ac munera probant ; 
munera non ad deli- 
cias muliebres quac- 
gita, nec quibus nova 
nupta comatur, sed 
boves et frenatum 
equum etscutum cum 
framea gladioque. In 
haec munera uxor 
accipitur, atque in 
vicem ipsa armorum 
aliquid viro affert; 
hoc maximum vin- 
culum, haec arcana 
sacra, hosconiugales 
deos arbitrantur. Ne 
se mulier extra vir- 
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halb ber friegeriichen Ereignifje tee. tutum — cogitationes 
Darum wird fie ſchon auf der extraque — bellorum 
Schwelle des Eheſtands belehrt, daß a 
fie eintritt ala Genoffin von Mühſal Quspieiis admonetur 
und Gefahr, im Frieden und im Kriege | venire se laborum 
mit dem Manne zu dulden und zu | periculorumque so- 
wagen. Alfo verfünden ihr bie gejodj- | ciam. idem in pace, 
ten Rinder, das gezäumte Roß, bie — n 
bargebradjten Waffen; jo muß fie! o. — 
leben, ſo muß ſie ſterben; was ſie heut paratus equus, hoc 
empfängt, das ſoll ſie unentweiht und data arma denun- 
in Ehren dereinſt ihren Söhnen über: | fiant; sie vivendum, 
geben, von biejem jollem e8 ihre| ——— 
Schwiegertöchter entgegennehmen, ihre — AG digna 
Enkel e8 erben. reddat, quae nurus 
accipiantrursus,quae 
' ad nepotes referan- 
| tur. 





| 
| Caput XIX. 
So lebt die Frau im Kreiſe keuſcher | Ergo septa pudici- 

Sitte dahin, nicht verderbt vom Sin: | tia agunt, nullis spe- 
nenreizeines Theaters, vom Taumelder | caculorumillecebris, 
Gelage. Bon ben Heimlichkeiten eines nn 
brieflichen Verkehrs weiß weder Mann | ae. Literarum se- 
nod) Weib. Ehebruch ijt unter bielem 


creta viri pariter ac 
bod) fo zahlreichen Volfe ein äußerſt feminae — ignorant. 
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jeltener Fall, und die Strafe, dem 
Mann überlaffen, folgt bent Vergehen 
auf bem Fuß. Mit abgejchnittenen 
Haaren, Eleiderloß, in Gegenwart ber 
Verwandtichaft jagt der Gatte bie 
Schuldige zum Haufe hinaus und 
peiticht fie daS ganze Dorf entlang. 
Für entweihte Keufchheit gibt eg feine 
Gnade; nicht Schönheit nod) Jugend 
nicht Reichthum ſchafft ihr einen Gatten. 
Da freilich lacht man nicht über das 
£after und mit den Schlechten jchlecht 
3u fein heißt man nicht den Geift ber 
Seit. Beſſer menigiten2 fteht e8 bi8 
jebt noch mit einem Lande wo nur bie 
Sungfrau fid) vermählt, wo mit ber 
Hoffnung und bent Gelübde der Gattin 
ba8 Leben für immer abgeſchloſſen liegt. 
Einmal nur, gleid)mie fie Leib und 
Leben nur einmal empfieng, jo bat 
fie den Gatten empfangen, auf daß 
über ihn hinaus fortan fein Gedanfe 
gehe, fein Gelüfte fid) verirre, auf 
daß fie gleichſam in dem Gatten 
nicht den Gatten, jonbern bie Ehe 
[tebe. 


Paucissima in tam 
numerosa gente adul- 
teria; quorum poe- 
na praesens et mari- 
tis permissa: accisis 
crinibus, nudatam 
coram propinquis 
expellit domo mari- 
tus, ac per omnem vi- 
eum verbere agit. 
Publicatae enim pu- 
dicitiae nulla venia ; 
non forma, non ae- 
tate, non opibus 
maritum invenerit; 
nemo enim illic vitia 
ridet,nec corrumpere 
et corrumpi saeculum 
vocatur. Melius qui- 
dem adhuc eae civi- 
tates, in quibus tan- 
tum virgines nubunt 
et cum spe votoque 
uxoris semel transi- 
gitur; sic unum acci- 
piunt maritum, quo- 
modo unum corpus 
unamque vitam, ne 
ulla cogitatio ultra. 
ne longior cupiditas, 
ne tanquam maritum 


Der Kinderzahl eine willfürliche 
Schranfe zu jeßen oder ein nadjgebo- 


renes zu töbten gilt als Werruchtheit, | merum 


finire aut quemquam 
ex agnatis necare fla- 
gitium habetur; plus- 


unb bie gute Sitte wirft dort mehr 
als anderswo gute Geſetze. 








sed tanquam matri- 


monium ament. Nu- 


liberorum 


que ibi boni mores valent quam alibi bonae leges. 


Die Samilie. 


Sp wüdjt, Haus für Haus, nadt 


und dürftig bie Jugend heran zu jenem 


Gliederbau, zu jenen Riefengeftalten, ' 


an denen wir ftaunend hinauffchauen. 


Seiner eigenen Mutter Bruft hat jeden | 


ernährt, feiner Magd- unb Ammen= 
wirthichaft verfällt ba& Kind. Das 
edelgeborene ſondertkeine feinere Pflege 
vom unedlen; auf dem gleichen Boden 
frieden beide zwilhen den Thieren 
be8 Haufe umher, bi8 dag Alter den 
Freigeborenen fcheidet, der männliche 
Werth ihn adelt. Spät erit foftet ber 
Süngling bie Liebe, und darum aud) 
jeine unerſchöpfliche Manneskraft. 
Auch mit den Mädchen übereilt man 





Caput XX. 


In omni domo nudi 
ac sordidi in hos ar- 
tus, in haec corpora, 
quae miramur, ex- 
creseunt. Sua quem- 
que mater uberibus 
alit, nec ancillis ac 
nutricibus delegan- 
tur. Dominum ac 
servum nullis educa- 
tionis deliciis digno- 
scas: inter eadem pe- 
cora, in eadem humo 
degunt, donec aetas 
separetingenuos,vir- 
tusagnoscat. Sera iu- 
venum venus, eoque 
inexhausta puber- 
tas. Nec virgines festi- 


jid) nicht. Ihre Jugend iſt die gleiche, nantur; eadem iuven- 
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und faft auch ihr 28108. 3n ebenbür- 
tiger Kraft finden fid) Süngling und 
Jungfrau, und die Stärfe der Eltern 
Ipiegelt fid) in den Kindern. 

Die Söhne der Schweiter ftehen 
dem Oheim jo nahe wie ihrem eigenen 
Vater. Manche Halten jogar biejea 
Band ber Verwandtichaft für dag 
heiligere und engere und nehmen daher 
[teber ben Neffen zum Geifel; ein 
ſolcher, glauben fie, jei eine feftere 
Bürgichaft für bie Gerotifen und eine 
umfafjendere für den Kreis der be- 
troffenen Familie. Erben und Nach— 
folger jedoch bleiben bie eigenen Finder 
und ein Teſtament bedarf e8 nicht. 
Sind feine Kinder da, fo folgen als 
bie nächften im Beſitzrecht bie Brüder 
und bie Oheime von väterlicher und 
mütterlicher Seite. Je größer bie Ver: 
wandtſchaft, je weiter der Kreis ber 
Verſchwägerung, deſto freundlicher gez 
ftaltet fid) ba& Alter; bie Kinderlofig- 
feit hat ihren Lohn dahin. 


ta, similis proceritas; 
pares validaeque mi- 
scentur,acrobora pa- 


rentum liberi refe- 


runt. Sororum filiis 
idem apud avuncu- 
lum qui ad patrem 
honor; quidam san- 
etiorem artioremque 
hune nexum sangui- 
nis arbitrantur, et in 
accipiendis  obsidi- 
bus magis exigunt, 
tanquam ii et ani- 
mum firmius et do- 
mum latius teneant. 
Heredes tamen suc- 
cessoresque sui cui- 
que liberi, et nullum 
testamentum; si li- 
beri non sunt, pro- 
ximus gradus in 
possessione fratres, 
patrui; ^ avunculi. 
Quanto plus propin- 
quorum, quo maior 
affinium — numerus, 
tanto gratiosior se- 
nectus, nec ulla or- 


bitatis pretia. 
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Schden. Bafifreundichaft. 


Auch in die Fehden feines Vaters 
oder eines Verwandten muß der Nad)- 
folger ald Erbe eintreten, jo gut wie 
in die freundichaftlichen Verbindungen. 
Doch brauchen bie erfteren nicht uns 
verſöhnlich fortzuerben ; ſelbſt Todt- 
idíag kann durch eine beſtimmte An: 
zahl großen ober [feinen 331eD8 ge: 
ſühnt werden, und die Buße gilt für 
ba8 ganze Haus des Gefchädigten. 
Den Genteinwefen fomınt bieje Sitte 
zu gut, denn Privatfehden find bei 
folcher Freiheit doppelt gefährlich. 

Für gejellige Gelage und gaftliches 
2eben Begt fein anderes Volk jo un— 
beid)rdnfte £eibenjd)aft. Einen Men— 
iden, er jei wer er wolle, von feiner 
Schwelle zu weijen, wäre Miflethat. 
Se nad) Vermögen tijdjt jeder bem 
Fremden fein Beſtes auf. Iſt ber VBor- 
rat) zu Ende, fo madt der Wirth 
ben Wegweiſer zu einer neuen Her: 
berge; er geht jelbft mit und unge: 
laden treten beide in das Nachbar 
haus, unterjchied3log werden beide mit 


Caput XXI. 


Suscipere tam ini- 
micitias seu patris 
seu propinqui quam 
amicitias necesse est. 
Necimplacabiles du- 
rant; luitur enim 
etiam — homicidium 
certo armentorum ac 
pecorum numero, re- 
cipitque satisfactio- 
nem universa domus, 
utiliter in publicum, 
quia periculosiores 
sunt inimicitiae iux- 
ta libertatem. Convi- 
ctibus et hospitiis 
non alia gens effusius 
indulget. Quemcun- 
que mortalium arcere 
tecto nefas habetur; 
pro fortuna quisque 
apparatis epulis ex- 
cipit; cum defecere, 
qui modo hospes fu- 
erat, monstrator ho- 
spitii et comes; proxi- 
mam domum non in- 
vitati adeunt; necin- 
terest, pari humani- 
tate accipiuntur ; no-. 
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ber gleichen Freundlichkeit begrüßt; ob 
bekannt oder unbekannt, barnad) fragt 
in Sachen de3 Gaſtrechts fein Menſch. 
Beim Abjchiede gehört e8 fid), dem 
Gafte zu bewilligen was er etwa fid) 
auébittet, unb der Wirth macht feiner: 
feit8 ebenfowenig Umſtände; folche Ge: 
ihenfe ntadjen ihnen Vergnügen. Aber 
was einer gibt, ba8 rechnet er nicht am, 
was er empfängt, das verpflichtet ibn 
nicht. Das ganze Verhältniß zwiſchen 
Wirthen unb Güjten ijt ein herzliches. 


£febensmeije. Gelage. Nahrung. 


Sapitel 22— 23. 

Bom Schlaf meg, der gewöhnlich 
tief in den Tag hinein dauert, wird 
gebabet ; meijt warm, wie natürlich in 
einem jo vorherrichend minterlichen 
Klima. Aufdas Bad folgt ein Imbiß; 
jeder hat feinen befonderen Cit und 
feinen eigenen Tiſch. Sodann geht e8 
an bie Gejchäfte oder auch, ebenjo 
häufig, zum Gelage, ftet3 mit ben 
Waffen. Tage und Nächte durchzu: 
zechen hat durchaus nichts Anftößige2. 
Natürliche Folge ſolcher Trunkjucht 


tum ignotumque, 
quantum ad ius ho- 
spitis, nemo discer- 
nit. Abeunti, siquid 
poposcerit, conce- 
dere moris; et pos- 
cendiin vicem eadem 
facilitas; gaudent 
muneribus, sed nec 


data imputant nec 


acceptis obligantur. 
Vietus inter hospites 
comis. 


Caput XXII. 


Statim e somno, 
quem plerumque in 
diem extrahunt, la- 
vantur, saepius cali- 
da, ut apud quos plu- 
rimum hiems occu- 
pat; lauti cibum ca- 
piunt. Separatae sin- 
gulis sedes et sua 
cuique mensa. Tum 
ad negotia nec minus 
saepe ad convivia 
procedunt, armati; 


diem noctemque con- 
% 
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find häufige Händel, unb jelten 
bleibt e8 bei Morten, meiſtens 
endet e8 mit Todtichlag und Wunden. 
Aber aud) Verfühnung von Feind 
Ihaften, Anknüpfung verwandtichaft- 
liher Bande, Wahl der Häuptlinge, 
jogar Krieg und Friede werden ge- 
wöhnlich beim Srunfe beratfen, al8 
lei, möchte man meinen, nur zu jolcher 
Stunde die Seele fähig fid) einem etie 
fachen Gedanken zu erichließen, für 
einen großen fid) zu erwärmen. Da tjt 
nod) ein Volk ohne Arglilt und Ver: 
Ichlagenheit, daS in ungeziwungenem 
Scherze bie Geheimniffe feiner Bruft 
erichließt. So liegt denn eine jeden 
Meinung heute nadt und offen, morgen 
wird fie nod) einmal burdjgeprüft, und 
beides, ba8 Gejterr und das Heute, 
fommt zu feinem Rechte: fie berathen 
wo fie nicht zu heucheln vermögen, fie 
beichließen wo fie nicht irren können. 





tinuare potandonulli 
probrum. Crebrae ut 
inter vinolentos 
rixae raro conviciis, 
saepius caede et vol- 
neribus transigun- 
tur. Sed et derecon- 
ciliandis in vicem 
inimicis et iungendis 
affinitatibus et ascis- 
cendis principibus, 
de pace denique ac 
bello plerumque in 
conviviis consultant, 
tanquam nullo magis 
tempore aut ad sim- 
plices cogitationes 
pateat animus aut ad 
magnas incalescat; 
gens non astuta nec 
callida aperit adhue 
secreta pectoris li- 
centia ioci. Ergo de- 
tecta et nuda om- 
nium mens postera 
die retractatur, et 


—4 salva utriusque tem- 


poris ratio est: deliberant dum fingere nesciunt, constituunt, 


dum errare non possunt. 
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Ihr Getränfe bereiten fie aua Gerfte 


oder Weizen, ein Gebräu das einiger: 
maßen Aehnlichkeit mit geringem 
Meine hat. Die nächſten Anwohner 
des Rheins faufen aud) ben Wein felbft. 
Die Speijen find einfach, wildes Obft, 
friihes Wildbret oder faure Mil; 
ohne Aufwand, ohne Lederbiffen be- 
gnügen fie fid) den Hunger zu ftillen. 
Dem Durfte gegenüber. bleibt ihre 
Mäßigkeit nicht die gleiche; mer hier 
den Germanen an feiner Schwäche 
faBt, ibm zu trinfen fchafft foviel fein 
Herz begehrt, der wird ihn fünftig 
ebenjo leicht durch feine eigenen gajter 
al8 burd) Waffengewalt überwinden. 


Spiel und Spielwuth. 


Bon tfeatralijd)en Darftellungen 
ift nur eine einzige befannt, bie ftd) bei 
jeder gejelligen Vereinigung gleich 
bleibt. Junge Leute, denen bie Sache 
Freude mad, tummeln fid) nadt 
zwiſchen Schwertern und drohenden 
Speeren umher. Uebung führt zur 


Caput XXIII. 


Potui humor ex 
hordeo aut frumento 
in quandam simili- 
tudinem vini corru- 
ptus: proximi ripae 
et vinum mercantur. 
Cibi simplices; agre- 
stia poma,recens fera 
aut lac concretum; 
sine apparatu, sine 
blandimentis expel- 
lunt famem; adver- 
sus sitim non eadem 
temperantia; si in- 
dulseris  ebrietati, 
suggerendoquantum 
coneupiscunt, haud 
minus facile vitiis 
quam armis vincen- 
tur. 

Caput XXIV. 

Genus spectaculo- 
rum unum atque in 
omni coetu idem: nudi 
iuvenes,quibus id lu- 
dierum est, inter gla- 
dios se atque infestas 
frameas saltu iaciunt, 
— exercitatio artem 
paravit, ars decorem 
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Gemwandtheit, bie Gewandtheit zur 
Anmuth. Bon Gewerb oder Bezahlung 
ijt feine 9tebe, e8 wäre denn daS Ver: 
gnügen ber Zufchauer, welches bie 
bermegenen Springer lohnt. 

Wohl aber mag ihr Würfeljpielen 
auffallen. Bei nüchternem Kopf, in 
geihäftsmäßigem Ernit treiben fie es 
mit folch toller Xeidenschaft für Gewinn 
und Berluft, bab, menn alles verloren 
ik, Freiheit unb Perſon auf den legten 
verzweifelten Wurf gelegt wird. Der 
Berlierende fügt fich freiwillig ber 
Knechtſchaft; er jelbit vielleicht ber 
Jüngere, Stärfere läßt fid) geduldig 
binden und verfaufen. Das ijt Cha— 
tatterfejtigfeit in verwerflicher Sache; 
fie felbit nennen e8 Ehre. Einen aljo 
gewonnenen Sflaven ſchafft übrigens 
lei Herr felbit auf dem Verkaufswege 
fort, um ber Beihämung über feinen 
Gieg ledig zu werden. 


Stlaven und Sreigelafiene. 
Im übrigen ijf bie Stellung ber 
Sklaven eine andere als bei und, wo 


—- non in quaestum 
tamen autmercedem, 
quamvis audacis la- 
sciviae pretium est 
voluptas spectanti- 
um. Aleam, quod mi- 
rere,sobrii interseria 
excercent, tanta lu- 
erandi — perdendive 
temeritate, ut, cum 
omnia defecerunt,ex- 
tremo ac novissimo 
iactu de libertate ac 
de corpore conten- 
dant. Victus volun- 
tariam — servitutem 
adit; quamvis iuve- 
nior, quamvis robu- 
stior, alligari se ac 
venire patitur; ea 
est in re prava per- 
vicacia; ipsi fidem 
vocant. Servos con- 
dicionis huius per 
commercia tradunt, 
ut se quoque pudore 
victoriae exsolvant. 


Caput XXV. 


Ceteris servis non 
in nostrum morem 
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die einzelnen Geichäfte unter ba8 Ge- 
finde förmlich pertfeilt find. Dort [ipt 
jeder auf jeinem bejonderen Heimmefen, 
amı eigenen Herde. Der Herr legt ihm 
nur, wie in unjerem Pachtverhältniß, 
eine bejtimmte Leiſtung am Getreide, 
Vieh oder Gewand auf und darauf be: 
ſchränkt fid) die Pflicht des Hörigen. 
Die fonftigen Gejdjüite des Herren 
Dauje8 bejorgen Weib und Kinder. 
Daß der Sklave gepeiticht, in Felleln 
gelegt, mit Zmangsarbeiten beitraft 
wird, ijt ein jeltener Fall; häufiger iit 
Tödtung durch den Herrn, nicht al? 
Strafe oder Maßregel der Strenge, 
jondern als eine That der Leidenschaft 
und des Jähzorns; wie man etwa 
feinen Feind erfchlägt, mit bem Unter: 
Ihiede, daß auf erſterem feine Strafe 
itebt. 

Der Freigelaſſene fteht nicht viel 
höher al8 der Sklave; jelten übt er 
einigen Einfluß im Haufe, niemals im 
Öffentlichen 2eben. Einzige Ausnahme 
bilden bie nonardjijd) regierten Staa= 
ten, mo ber Freigelaſſene über den 


descriptis per fami- 
liam ministeriis 
utuntur; suam quis- 
que sedem, suos pe- 
nates regit; frumenti 
modum dominus aut 
pecoris aut vestis ut 
colono iniungit. Et 
servus hactenus pa- 
ret; cetera domus 
officia uxor ac liberi 
exsequuntur. Verbe- 
rare servum ac vin- 
culis et opere coer- 
cere rarum: occidere 
solent, non disci- 
plina et severitate, 
sed impetu et ira, ut 
inimicum, nisi quod 
impune est. Liberti 
non multum supra 
servos sunt, raro ali- 
quod momentum in 
domo, nunquam in 
civitate, ^ exceptis 
duntaxat iis gentibus 
quae regnantur; ibi 
enim et super inge- 
nuos et super nobiles 
ascendunt; apud ce- 
teros impares liber- 


— 0 ze 


tini libertatis argu- 
mentum sunt. 


Treigeborenen und jogar über bem. 
Adelichen fid) erheben fann. Bei den | 
anderen Stämmen gibt bie untergeordnete Stellung des 
Treigelaffenen Zeugniß von der freien Volföverfaflung. 





Aderban. ^. Caput XXVI. 


Geldgeihäft unb Wucherzins find 
unbefannte Dinge, unb barum ge) P 

: ‚ |ignotum, |. ideoque 
wiſſen hafter gemieden, als wenn Ne Er quam 
geſetzlich verboten DE ! si vetitum esset. Agri 
Die Feldmarkung, je nad) ber Anz | pronumero cultorum 
zahl ber Bebauer größer ober Kleiner, | ab universis vicisoc- 
gehört ber ganzen Gemeinde ala Ge- nn quos * 
ſammtbeſitz und dieſe vertheilt die en 
- À ignationem  parti- 
Grundſtücke unter ihre Mitglieder nad) | untur; — facilitatem 
Maßgabe des Ranges. Die Möglich- | partiendi camporum 

feit bieje8 Verfahrens liegt in ber 


Fenus agitare et 
in usuras extendere 








spatia praestant. Ar- 


großen Ausdehnung ber Markungen. | Y& Per annos mutant. 
Sn ber Bebauung wechjelt man alljähr: : — — — 
lid) das Feld, wobei immer mod) ein |tate et amplitudine 
Theil deöjelben frei bleibt. Sm den soli labore conten- 
Wettkampf mit ber Grtragfüfigfeit dunt, ut pomaria 
und Ausdehnung des Bodens feine | COnserant et prata 
Arbeit einzujeßen, Objtpflanzungen — mu iiid 
anzulegen, Wiesland außzufcheiden, | seges —— Un- 


einen Garten zu bewäſſern, verſteht de annum quoque 


zx. Al. 2m 


ber Germane nicht; nur feine Ausſaat | ipsum nonin totidem 
an Getreide foll ihm die Erde leiften. a — 
Daher theilt ſich ihm auch das Jahr | ac 
nicht in unſere vier Zeiten; von Winter, Yocabulahabent; au- 
Frühling und Sommer Dat er einen | tumniperindenomen 
Begriff und hat bie Worte Dafür, pom | ac bona ignorantur. 
Herbite fennt er einen Namen fo wenig | 


als feinen Segen. Caput XXVII. 
Begräbniß. Funerum nulla am- 


| bitio;id solum obser- 
Bon dem eitlen Prunk der Leichen⸗ vatur, ut corpora 


begrübnijje weiß man nicht3; nur bei | clarorum virorum 
hervorragenden Männern verlangt ble | certis lignis cremen- 
Sitte beftimmte Holzarten für die Ver- tur. Struem rogi 
brennung der Leiche. Teppiche und in (a 
Rauchwerk werden nicht an ber Holz | cuiquearma,quorun- 
jtoß berid)menbet; nur bie Waffen- | dam igni et equus 
rüftung, zuweilen aud) dag Streitroß | adiieitur. Sepulerum 
wird mit verbrannt. lleber bent Grabe | *?esPpes erigit; monu- 
wölbt fid) ein Nafenhügel; in bem Ja an 
kunſt⸗ und müfebollen Stolz ber Mo— in gravem defunctis 
numente fieht ber Ggrmane nur eine | aspernantur. Lamen- 
£ajt für den Todten. Den Thränen | ta ac lacrimas cito, 
und der lage gönnt er kurze, dem | dolorem et tristitiam 
Schmerz und der Wehmuth eine lange id Sn — 
Friſt. Dem Weibe geziemt bie Trauer, | ext, ks monünese 
bem Manne bie Erinnerung. Haee in commune 
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Das iſt es, was id) im allgemeinen | deomniumGermano- 
über Urfprung und Zuftände des ger- BEN " — 
maniſchen Geſammtvolkes gefunden. —— a 
Im nachfolgenden jolfen Brauch und | nstituta — ritusque 
Sitte der einzelnen Stämme in ihren | quatenus differant, 
unterfcheidenden Zügen, ſowie bie ger: | quae nationes e Ger- 
manijdjen Gintoanberungen nad) Gal- menia in Gallias 


: commigraverint, ex- 
lien dargeftellt werden. pediai 


II. Die einzelnen völkerſchaften Bermaniens. 
Kapitel 28—46. 
Einwanderungen. Caput XXVIII. 


Daß Gallien bor Zeiten ein AR codd Son 
. müdjtigerer Staat gemwejen, jagt un? | summus — auctorum 
der befte Gewährsmann, ber erlauchte | divus Iulius tradit; 
Julius, und barum ijt e8 wohl glaub: eoque credibile est 
fij, daß auch gallifche Wanderungen | Ham Gallos in Ger- 
nad) Germanien ftattgefunden haben. en 
Denn weld) ſchwache Schranke bot ein | amnis obstabat quo 
Strom, wenn ber ober jener Citamg minus, ut quaeque 
auf ber Höhe feiner Machtentfaltung | gensevaluerat, occu- 
erobernb feine Heimat wechfeln wollte, — — 
to bie Lande nod) herrenlos unb burd) A: —— 
keine monarchiſchen Mächte geregelt 

lagen? Demgemäß haben ſich denn 






rumpotentia divisas? 
Igitur inter Hercy- 
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wirklich zwiſchen dem hercyniſchen 
Malde, bem Nhein unb dem Main 
bie Helvetier, meiter oſtwärts bie 
Bojer niedergelaſſen, beides galliſche 
Stämme. Noch heute lebt der Name 
Bohemum und redet von der einſtigen 
Geſchichte des Landes, obgleich dieſes 
ſeine Bewohner gewechſelt hat. 

Ob aber die Aravisker von den 
Oſen als einem germaniſchen Volk 
aus in Pannonien eingewandert, oder 
die Oſen von den Araviskern aus in 
Germanien, beide Völker in Sprache, 
Brauch und Sitte noch heute gleich — 
dies bleibt darum unentſchieden, weil 
beide dereinſt aud) an Armuth undFrei⸗ 
heit gleich auf beiden Ufern der Donau 
diefelben®ortheile wieNtachtheile finden 
mußten. Der Treverer unb Ner: 
pier macht feinen Anfpruch auf ger: 
manijde Raſſe jogay mit Giferjud)t 
geltend, al8 follte ber Ruhm biejer 
Blutsverwandtſchaft jeine Nehnlichkeit 
mit dem fchlaffen Gallier aufheben. 

Dem eigentlichen Rheinufer entlang 
wohnen zweifellos germanijche Völker, 


niam silvam Rhe- 
numque et Moenum 
amnes Helvetii, ulte- 
riora Boii, Gallica 
utraque gens, tenu- 
ere. Manet adhuc 
Bohemi nomen, si- 
gnatque loci veterem 
memoriam, quamvis 


mutatis cultoribus. 


'Sed utrum Aravisci 


inPannoniam abOsis 
Germanorum na- 
tione, an Osi ab Ara- 
viscis in Germanium 
commigraverint,cum 
eodem adhuc sermo- 
ne,institutis,moribus 
utantur, incertum 
est, quia pari olim 
inopia ac libertate 
eadem utriusque ri- 
pae bona malaque 
erant. Treveri et 
Nervii circa affecta- 
tionem Germanicae 
originis ultro ambi- 
tiosi sunt, tanquam 
per hane gloriam 
sanguinis a similitu- 
dine et inertia Gal- 
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bie Sangionen, Tribofen und 
Nemeter. Selbit bie Ubier, ob- 
wohl fie zur römiſchen Golonie jid) 
aufgeid)mungen und fich lieber mad) 
dem Namen ihrer Stifterin Agrippina 
nennen hören, ſchämen fid) nicht ihres 
Ursprungs als germaniſcherStamm, der 
ſchon vor Alters den Rhein überſchritt 
und aum Lohn erprobter Treue unmit- 
telbar am Strome ſich anſiedeln durfte, 
als Grenzwächter, nicht als Bewachter. 


experimento fidei super ipsam Rheni 


arcerent, non ut custodirentur. 


Mattiaten. Decumaten. 


AU diefen Stämmen an Tapferkeit 
voran bewohnen die Bataver vom 
Rheinufer nur einen Kleinen Strid), 
wohl aber da3 ganze rheiniſche Inſel— 
land. Vordem ein Glied be8 Chatten 


Bataver. 


volkes find fie in Folge innerer Zwiſtig⸗ 


feiten in ihre jetigen Wohnſitze einge- 
wandert, um allda dem römijchen Qerr- 
Ihaftsbanne zu verfallen. (ine ge- 
adjtete Stellung und ber Ehrenrang 
alter Bundesgenoffen ijt ihnen age: 





lorum separentur. 
Ipsam Rheni ripam 
haud dubie Germa- 
norum populi colunt, 
Vangiones, Triboci, 
Nemetes. Ne Ubii 
quidem, quanquam 
Romana colonia esse 
meruerint ac liben- 
tius Agrippinenses 
conditoris sui no- 
mine vocentur, ori- 
gine erubescunt, 
transgressi olim' et 
ripam collocati, ut 


Caput XXIX. 


Omnium harum 
gentium virtute prae- 
cipui Batavi non mul- 
tum ex ripa, sed in- 
sulam Rheni amnis 
colunt, Chattorum 
quondam populus et 
seditione domestica 
in eas sedes trans- 
gressus, in quibus 
pars Romani imperii 
fierent. Manet honos 
et antiquae societatis 
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blieben; nicht Soll und Zins entwür: 
bigt, fein Steuerpächter ruinirt fie; 
von Frohnen und Saiten frei, nur 
dem Dienfte ber 9Baljtatt vorbehalten, 
jtehn fie einem Arfenal von Wehr und 
Waffen glei) im Hintergrund. 

Aehnlich iit das Abhängigfeitöver- 
hältniß bes Mattiakenſtammes. 
Die Herrichergröße des römischen Vol- 
fe8 hat die Ehrfurcht vor unjerem Welt- 
reich bia über ben Rheinſtrom und über 
bie alten Grenzen hinausgetragen; und 
jo jteht ber Mattiafe mit Heimat unb 
Landmark auf feinem Ufer drüben, mit 
Gefinnung und Neigung bei ung, ganz 
wie ber Bataver, nur daß jenem bis 
jebt noch der Boden und der Himmel 
jeiner ureigenen Heimat die Seele 
energijd)er Ipannt. 

Nicht als germanijd)e Völker, ob- 
gleich zwiichen Ahein und Donau ge- 
lagert, fann id) bie Injaßen der defu- 
matiſchen Länder aufzählen. - Aben- 
teuernbe8 Volk aus Gallien, durch bie 
Noth ermuthigt, hat dort einen Boden 
bejebt, ber feinen fejten Herren fannte. 


insigne: 
publicanus atterit, 
nec tributis contem- 
nuntur; exemptione- 
ribus etcollationibus 
et tantum in usum 
praeliorum sepositi 
velut tela atque arma 
bellis  reservantur. 
Est in eodem obse- 
quio et Mattiacorum 
gens; protulit enim 
magnitudo populi Ro- 
mani ultra Rhenum 
ultraque veteres ter- 
minos imperii reve- 
rentiam; ita sede fini- 
busque in sua ripa, 
mente animoque no- 
biscum agunt, cetera 
similes Batavis, nisi 
quod ipso adhue ter- 
rae suae solo et caelo 
acrius — animantur. 
Non  numeraverim 
inter Germaniae po- 
pulos, quanquam 
trans Rhenum Danu- 
biumque  consede- 
rint, eos qui decuma- 
tes agros exercent; le- 


nam nee 
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. Später 309 man den großen Wall und 
ihob die Truppen vor, und jo bildet 
ba8 Land jebt eine Ausbuchtung des 
Reichs und ein Glied der Provinz. 


vissimus quisqueGa!- 
lorumetinopia audax 
dubiae possessionis 
solum occupavere; 
mox limite acto pro- 


motisque praesidiis sinus imperii et pars provinciae habentur. 


&hatten. (Kapitel 380—831.) 


Weiter nördlich wohnen die Chatten. 
Ihre Heimat zieht fid) vom hercy- 
nijden Gebirg aus, nicht fo ffad) und 
jumpfig wie andere Länder ber ger- 
manifchen Ebene; bie Höhen verlieren 
fid) nur allmählich und das hercyniſche 
Gebirge gibt feinen Chatten ba8 Ge: 
[eite bi in die Niederung herab. 


Ein abgehärteter Menjchenfchlag,ges | 


brungener Gíleberbau, ein brofenber 
Blick, energijd)er Muth und ein für 
germantjches Weſen nicht germöhnlicher 
fug berechnender Sinn. Der Chatte 
weiß die rechten Männer al8 Führer 
zu wählen und biejen Führern zu ge- 
fordjen; er fennt Reihen und Glieder, 
periteht den Augenblid zu erjpähen, 


Caput XXX. 


Ultra hos Chatti 
initium sedis ab 
Hercynio saltu in- 
choant,non ita effusis 
ac palustribus locis, 
ut ceterae civitates 
in quas Germania 
patescit, durant; si- 
quidem colles pau- 
latim rarescunt, et 
Chattos suos saltus 
Hercynius prosequi- 
tur simul atque de- 
ponit. Duriora genti 
corpora, stricti artus, 
minax vultuset maior 
animi vigor, multum 
ut inter Germanos 
rationis ac solertiae: 
praeponere electos, 
audire praepositos, 


mit einem Angriff zurückzuhalten, am nosse ordines, intel- 
Zage SDi&ciplim zu Deobad)ten, in der | legere ^ occasiones, 
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Nacht fich zu verfchanzen; er ennt des 
Glückes Unbeftand, den fihern Werth 
- der Tapferkeit, unb — da? feltenfte von 
allem, jonít nur ala Vorrecht römischer 
Kriegsbildung anerfannt — der Heer: 
führer gilt im mehr al8 ba8 Heer. 
Die ganze Stärke Tiegt im Fußvolk 
und biele8 trägt außer den Waffen 
aud) Schanzzeug und Lebensmittel. 
Andere Stämme fieht man zur Schlacht 
ausziehen, die Chatten in den Krieg; 
bloßer Streifzug und planlofes Gefecht 
iit feltene Ausnahme. Eine Reitermacht 
freilich hat den Vortheil entweder ber 
raſchen fiegenden Entſcheidung oder des 
ebenjorajchen Rückzügs; Schnelligkeit 
ilt bie Schweſter der Furcht, lang: 
ſames Handeln hängt zuſammen mit 
ernſter Beſonnenheit. 


Ein Brauch, welcher bei andern 
Völkern Germaniens nur als verein— 
zelter Ausdruck perſönlichen Thaten⸗ 


differre impetus Jis- 
ponere diem, vallare 
noctem, fortunam 
inter dubia, virtutem 
inter certa numerare, 
quodque rarissimum 
nee nisi Romanae di- 
sciplinae concessum, 
plus reponere in duce 
quam in exercitu. 
Omne robur in pe- 
dite, quem super ar- 
ma ferramentis quo- 
que et copiis onerant; 
alios ad praelium ire 
videas, Chattos ad 
bellum. Rari excur- 
sus etfortuitapugna; 
equestrium sane vi- 
rium id proprium, 
cito parare victoriam, 
cito cedere; velocitas 
iuxta — formidinem, 
cunctatio — propior 
constantiae est. 


Caput XXXI. 


Et aliis Germano- 
rum populis usurpa- 
tum, raro et privata 
cuiusque  audentia, 


—— — 
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bragg8 fid) zeigt, ijf bei den Chatten | 


zur förmlichen Volfafitte geworden. 
Mit bem Eintritt in bie Mannbarkeit 
läßt der Chatte Haupt- unb Barthaar 
madjen und erjt bie Erlegung eines 
Feindes befreit jein Antlitz von dieſem 
dem Dienite des Heldenthums ge- 
weihten Symbole. lleber Feindesblut 
und erbeuteten Waffen enthüllt er die 
Stirn und jeßt erit glaubt er bie 
. Schuld des Daſeins bezahlt und fid) 
felit des Vaterlandes und der Eltern 
würdig. Dem Thatlofen, dem Un— 
friegerifchen bleibt ſein ſtruppiges Haar. 

Auch einen eiſernen Ring, ſonſt ein 
entehrendes Tragen, legt der chattiſche 
Kriegsheld an, gleichſam eine Feſſel, 
aus welcher er ſich durch Erlegung 
eines Feindes löͤſen muß. Gar mancher 
gefällt ſich in ſolchem Aufzug und iſt 
grau darin geworden, ein gefeierter 
Held auf welchen der Feind und der 
Landsmann mit Fingern weist. Dieſe 
Männer ſind es, welche jede Schlacht 
eröffnen, ſtets in dem erſten Gliede 
ſtehen, ein wunderſames Schauſpiel; 


apud Chattos in con- 
sensum vertit: ut pri- 
mum 
crinem barbamque 
submittere, nec nisi 
hoste caeso exuere 
votivum obligatum- 
que virtuti oris habi- 
tum. Super sangui- 
nem et spolia reve- 
lant frontem, seque 
tum demum pretia 
nascendi retulise 
dignosque patria ae 
parentibus — ferunt; 
ignavis et imbellibus 
manetsqualor. For- 
tissimus quisque fer- 
reum insuper annu- 
lum —ignominiosum 
id genti — velut vin- 
culum gestat, donec 
secaedehostis absol- 
vat. PlurimisChatto- 
rum hic placet habi- 
tus iamque canent, 
insignes et hostibus 
simul suisque mon- 
strati; omnium penes 
hosinitiapugnarum; 
haec prima semper 


adoleverint, . 
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denn aud) der Friede fänftigt bieje | acies , 


Gejtalten nidjtgu milderer Erſcheinung. 
Keiner hat Haus unb Hof nod) fonfti- 
gen Beruf; wo er eintritt, da wird er 
bemirthet; ein Bergeuder von fremden, 
ein Verächter von eigenem Gut, big 
die Schwäche be8 Alters jofd) ehernes 
Heldenthum zur Entjagung zwingt. 





visu nova. 
Nam ne in pace qui- 
dem cultu mitiore 
mansuescunt; nam 
nulli domus aut ager 
aut aliqua cura; 
prout ad quemque 
venere, aluntur, pro- 
digi alieni, contemp- 
tores sui, donec ex- 


sanguis senectus tam durae virtuti impares faciat. 


Nfipier. Tentterer. 


Den Chatten 3undd)it wohnen bie 
Ufipier und Zenfterer am Rhein: 
ftrom , welcher dort ſchon in fejtbe- 
ftimmtem Bette fließend einegenügende 
natürlihe Grenze bietet. Bei dem 
SLenfterer tritt 3u der gewöhnlichen 
Kriegstüchtigfeit be8 Germanen eine 
hervorragende Reiterkunſt und ber 
Ruhm des Chattifchen Fußvolkes fteht 
nicht über bem ber Tenkterifchen Rei- 
terei. So war es Braud) der Väter 
und die Enfel bleiben ihm treu; bie 
Reitkunft tft das Spiel der Kinder, 
ber Ehrgeiz der Jünglinge, und nod) 
bie Greije figen tm Sattel. Neben Ge 


! 


Caput XXXII. 


Proximi Chattis 
certum iam alveo 
Rhenum, quique ter- 
minus esse sufficiat, 
Usipii et Tencteri co- 
lunt. Teneteri super 
solitum bellorum de- 
cus equestris disci- 
plinae arte praecel- 
lunt; nec maior apud 
Chattos peditum laus 
quam Tencteris equi- 
tum. Sic instituere 
maiores, posteri imi- 
tantur; hi lusus in- 
fantium, haec iuve- 
num aemulatio, per- 


severant senes. Inter 
4 
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finde, Haus und Hof und was fonft | familiam et penates 
bem Erbrecht verfällt, gehen bie Roſſe | 9^ Turo pus 
ihren befonderen Erbgang; denn fie D poss ue 
erhält nicht wie das übrige Gut btt | cetera maximusnatu, 
ültefte, jondern ber kriegsmuthigſte und | sed prout ferox bello 


| et melior. 
| 


tüchtigfte Sohn. 


Brufterer. &bamaver. Angrivarier. 


Zur Seite der Tenkterer hatten in 


Caput XXXIII. 


Iuxta  Tencteros 


früherer Seit die Brufterer ihre 
Stelle; jebt haben fid), wie berichtet 
wird, bie Chamaver und Angrt 
varier dort miebergefajjen. Die 
Brukterer wurden verdrängt und voll= 
ftändig aufgerieben in Folge einer Ver- 
bindung ber Nachbarſtämme, jet es daß 
die&rbitterung über brufterfchenlieber- 
muth ober der Reiz der Beute dieſe ju- 
jammengefügrt, oder vielleicht auch 
ein ung freundlicher Wille ber Götter; 
haben bieje ja ſogar das Schaufpiel der 
Vernichtungsſchlacht uns nicht miß- 
gönnt. Weber 60,000 find gefallen, 
nicht durch des Römers Schwert und 
Speer, jonbern, was herrlicher klingt, 


ihm zur Wonne und zur Augenweide. 


Bructeri olim occur- 
rebant; nunc Chama- 
vos et Angrivarios 
immigrasse narratur, 
pulsis Bructeris ac 
penitus exeisis vici- 
narum consensu na- 
tionum,seu superbiae 
odio seu praedae dul- 
cedine seu favore 
quodamerganos deo- 
rum; nam ne spe- 
etaculo quidem prae- 
lii invidere. Super 
sexaginta milia non 
armis telisque Ro- 
manis, sed, quod 
magnificentius est, 
oblectationi oculis- 
que ceciderunt. Ma- 
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O möge bod) biefen Völkern bleiben, 
möge dauernd ihnen bleiben, wenn 
nicht bie Freundſchaft für uns, fo bod) 
der Haß unter fid), weil ja bod) einmal 
jeßt, mo des Reiches Verhängnißherein- 
drängt, dasSchickſal ung nichts höheres 
mehr zu geben vermag als bie Zwie: 
tracht unferer Feinde! 


Sriejen w. a. 


Jm Rücken ber Angrivarier und 
Chamaver jchließen fid) die Dulgi- 
biner und Chafuaren an, fowie 
andere minder häufig genannte Völker. 
Born jegen bie Friefen bie Reihe 
fort, nad) Maßgabe ihrer Macht ala 
Groß: und Kleinfriefen unterfchieben. 
Für beibe Stämmte bildet ber Ahein- 
lauf die Grenze bis zum Ozean ; itber- 
dies umfaßt ihr Gebiet gemaltige Seen, 
bie aud) bon römifchen Flotten idon 


befahren worden find. Haben wir nna. 


bort ja mit dem Ozean felbft verfucht. 
Auch geht eine Sage, daß in jener 
Gegend nod) Herkulesfäulen fteben ; 
jei es bag Herkules wirklich dorthin 


neat, quaeso, duret- 
que gentibus, si non 
amor nostri, at certe 
odium sui, quando 
inurgentibus imperii 
fatis nihil iam prae- 
stare fortuna maius 
potest quam hostium 
discordiam. 


Caput XXXIV. 

Angrivarios et 
Chamovas a tergo 
Dulgibini et Chasu- 
arii cludunt aliaeque 
gentes haud perinde 
memoratae ; a fronte 
Frisii excipiunt. Ma- 
ioribus minoribus- 
que Frisiis vocabu- 
lum est ex modo vi- 
riunm,Utraequenatio- 
nes usque ad Ocea- 
mim Rheno praetex- 
untur, ambiuntque 
immensos insuperla- 
cus etRomanis classi- 
bus navigatos;ipsum 
quin etiam Oceanum 


illa tentavimus; et 
* 
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gefommen, ober daß ein gemeinfames ' 
Gefühl ungalles, was irgendwo großes | 
ericheint, auf jenen Heldennamen zu— 
rüdführen läßt. An unternehmendent 
Muthe Hat e8 bem Druſus Germa- 
nicus nicht gefehlt; der Ozean felbit 
hat auf die vereinten Fragen nad) 
jeinen und nad) des Herkules Räthjeln 
die Antwort gemeigert. Später hat 
niemand mehr einen Verſuch gemacht; 
in göttlichen Dingen ſchien der Glaube 
frommer und ehrfurdhtsvoller ala dag 
Willen. 


Ehauten. 


Bi hierherfennen wir&ermanien in 
weitlicher Ausdehnung. In gewaltigem 
Bogen wölbt e8 fid) nun nad) Norden 
hinauf. Gleid) im Anfang erjcheint 
hier ba8 Volk ber Chaufen. Ob: 
gleich e8 an die Frieſen fid) anschließt 
und nod) einen Theil der Meeresküſte 
inne hat, jo zieht e8 bod) den Grenzen 
aller bi8fer genannten Stämme fich ent: 
lang, um endlich) jogar in das Gebiet 
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superesse adhucHer- 
culis columnas fama 
volgavit, sive adiit 
Hercules, seu quic- 
quid ubique magni- 
ficum est in clarita- 
tem eius referre con- 
sensimus. Nec defuit 
audentia Druso Ger- 
manico, sed obstitit 
Oceanus in se simul 
atque in Herculem 
inquiri; mox nemo 
tentavit, sanctiusque 
ac reverentius visum 
de actis deorum cre- 
dere quam scire. 


Caput XXXV. 


Hactenus in occi- 
dentem Germaniam 
novimus. In septen- 
trionem ingenti flexu 
redit; ac primo sta- 
tim Chaucorum gens, 
quanquam incipiat a 
Frisiis ac partem li- 
toris occupet, omni- 
umquas exposui gen- 
tiumlateribus obten- 
ditur, donec in Chat- 
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der Chatten fid) einzubuchten. Und 
bieje ganze gewaltige Ländermaffe 
nennt ber Chaufe nicht nur fein, ſon— 
bern er füllt fie aud) aus; ein Volt, 
das in hohem Anfehen unter den 
Germanen fteht unb e8 vorzieht, feine 
Macht auf Gerechtigkeit zu ftügen. Frei 
bon begehrlicher geibenjdjaft, von per- 
meſſener Herrfchgier lebt e8 in ftiller 
Abgeichloffenheit dahin, fein fremdes 
Volk zum Kriege reizend, feines mit 
Raub und Plünderung bedrängend. 
Und das eben ijt das höchſte Zeugniß 
für bea Volfes Tüchtigfeit und Kraft, 
daß e8 feine überlegene Stellung nicht 
der (Sewaltthat verdankt. Aber rajd) 
ijt jedem die Waffe zur Hand, unb 
wenn bie Stunde ruft, fo Steht das 
Heer bereit, Roß und Mann in ge 
waltiger Zahl; und aud) im Frieden 
lebt ihr großer Name fort. 


Cheruster. 


An Chaufen und Chatten anftoBenb 
haben bie Cherusker einen allzu: 


tos usque sinuetur. 
Tam immensum ter- 
rarum spatium non 
tenent tantumChauci 
sed et implent, po- 
pulus inter Germa- 
nos nobilissimus,qui- 
que magnitudinem 
suam malit iustitia 
tueri. Sine cupidi- 
tate, sineimpotentia, 
quieti secretique nul- 
la provocant bella, 
nullis raptibus aut 
latrociniis populan- 
tur. Id praecipuum 
virtutis ac virium ar- 
gumentum est, quod 
ut superiores agant 
non per iniurias as- 
sequuntur. Prompta 
tamen omnibusarma, 
plurimum virorum 
equorumque ac, si 
res poscat, exercitus; 
et quiescentibus ca- 
dem fama. 


Caput XXXVI. 


In latere Chauco- 
rum Chattorumque 
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Cherusci nimiam ae 
marcentem diu pa- 
cem illacessitinutrie- 
runt,idque iucundius 
quam tutius fuit,quia 
inter impotentes et 
validos falso quies- 
cas; ubimanu agitur, 
modestia ac probitas 
nomina superioris 
sunt.Ita quiolim boni 
aequique Cherusci, 
nunc inertes ac stulti 
vocantur ; Chattis yi- 
ctoribus fortuna in 
sapientiam cessit. 
Tracti ruina Cheru- 
scorum et Fosi, con- 
termina gens; ad- 
versarum rerum ex 
aequo socii Sunt, 
cum in secundis mi- 
nores fuissent. 




















tiefen langen Friedensſchlaf unan⸗ 
gefochten hingeträumt, ein Berhalten, 
das mehr Bequemlichkeit ala Sicherheit 
schafft ; denn ber Schlaf zwiſchen Ueber: 
muth und Gemalttbat ijt ein böſes 
Ding; wo das Fauſtrecht gilt, da ſind 
Uneigennützigkeit und Biederſinn die 
Titel des Stärkeren. So heißen die 
Cherusker, dereinſt bie braven und 
gerechten genannt, heutzutage Thoren 
und Weichlinge; dem Chatten, ihrem 
Ueberwinder, wird fein gutes Glüd 
als Weisheit angerechnet, Auch das 
Nachbarvolk ber Foſen haben bie 
(Sherusfer in ihrem Sturze nad)ge: 
riffen; im Glüde hatten jene das 
fleinere 208 gezogen, da linglüd 
theifen beide zu gleichen Hälften. 


Caput XXXVII. 


Eundem  Germa- 
niae sinum proximi 
Oceano Cimbri te- 
nent, parva nunc ci- 
vitas, sed gloria in- 
gens. Veterisque fa- 


&imbern. 


In ber obengenannten Ausbuchtung 
Germaniens wohnen noch, unmittelbar 
am Ozean, bie Gimber n, heutzutag 
ein unbedeutender Staat, aber veid) an 
großen Erinnerungen. Noch reichen 
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weithin auf beiden Nheinufern Die 
Spuren einer ruhmpollen Vorzeit, jene 
riefigen Zagerpläße, deren Umfang noch 
Beute ber Maßſtab gibt für jene Volks⸗ 
maſſen und Kriegshorden, und ein 
Zeugniß für ihren gewaltigen Auszug. 

Dad Jahr 640 der Stadt Nom 
ihrieb man, af8 unter den Gonjuln 
Cäcilius Metellus und Papirius Garbo 
zum erſtenmale die cimbriſchen Waffen 
erklangen. Rechnen wir von da bis 
zum zweiten Conſulat des Kaiſers 
Tiberius, ſo ergeben ſich etwa 210 
Jahre. Sp lange ſiegen wir an Ger- 
manien; in jo langem Zeitraum fo 
mander Schlagund Widerfchlag. Nicht 
ber Samnite, nicht der Pöner, nicht 
$ijpanien nod) Gallien, felbft ber Bar- 
ther nicht, bat uns fo oft gemahnt. 
Denn Ichneidiger ala eines Arſaces 
Monardenthum tft germantiche Frei: 
heit. Oder was anderes ala die Leiche 
des Craſſus, und felbft diefe mit des 
Pacorus Blut bezahlt, hat der Orient 
ung aufzumweijen wie er zu den Füßen 
eines Ventidius liegt! Die Germanen 


mae lata vestigia 
manent, utraque ripa 
castra ac spatia, quo- 
rum ambitu nunc 
quoque metiaris mo- 
lem manusque gentis 
et tam magni exitus 
fidem. Sexcentesi- 
mum et quadragesi- 
mum annum urbs 
nostra agebat, cum 
primum Cimbrorum 
audita sunt arma 
Caecilio Metello ac 
PapirioCarbonecon- 
sulibus; ex quo si 
ad alterum impera- 
toris Traiani consu- 
latum computemus, 
ducenti ferme et de- 
cem anni colliguntur; 
tam diu Germania 
vincitur. Medio tam 
longi aevi spatio 
multa in vicem dam- 
na; non Samnis, non 
Poeni,non Hispaniae 
Galliaeve, ne Parthi 
quidem saepius ad- 
monuere ; quippe re- 
gnoArsacisacrior est 
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aber haben ben Garbo und Caſſius, Germanorum liber- 
den Scaurus Aurelius und den Servi- tas. Quid enim aliud 


"T : bi caedem 
liue Cäpio, fie haben ben En. Manlius | HA bain Gi ise 


geichlagen oder gefangen, haben fünf | pacoro infra Venti- 
confularijcheHeeredemrömifchen®olfe, | dium deiectus Oriens 
haben ben Varus und mit ihm brei|obiecerit? At Ger- 
Legionen felbftunferem Güfar geraubt; | mani Carbone et Cas- 


] ; sio et Scauro Aurelio 
unb nicht ungeitraft bat G. Marius et Servilio Caepione, 


in Italien, hat ber göttliche Juliuß in | Gnaeo quoque Man- 
Gallien, hat Drufug unb Nero und lio fusis vel captis, 
Germanicusauffeinem eigenen Boden | quinque simul consu- 
ben Germanen getroffen. Zulegt nod) | lerisexercituspopulo 
be8 Cäſars Caligula gewaltiges Pochen „ano, Varum tres- 

que cum eo legiones 
in Hohngelächter geenbet! Von dort | ouam Caesari abstu- 
an ward Ruhe, bis fie unfre eignet | lerunt.. Nec impune 
Händel und inneren Kriege benüßend | Gaius Marius in Ita- 
dieWinterlagerderLegionen erftürmten on dep 
und felbft nad) Gallien fid) gelüften | ^ eor is in 
ließen; fie wurben zurüdgejchlagen, | suis oos sedibus per- 
aber bie mneuejte Zeit Dat mehr | culerunt. Moxingen- 


Triumphe als Siege iiber fie gefeiert. | tes Gai Caesaris mi- 

— — pae in ludibrium 
versae. [nde otium, donee occasione discordiae nostrae et 
eivilium armorum expugnatis legionum hibernis etiam 
Gallias atfectavere; ac rursus pulai inde proximis temporibus 
triumphati magis quam victi sunt. 
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Die Sueven. 


Nun zu den C ueben; ein Name 
welcher nicht wie ber ber Chatten ober 
Tenkterer ein einheitliches Wolf bezeich- 
net. Sie haben die größere Hälfte 
Germanien8 inne und fondern fid) in 
verſchiedene felbftändige und eigens 
benannte Stämme, obwohl ber Ge- 
jammtname Sueven ijt. 

Eine Eigenthünnlichkeit dieſerVölker— 
gruppe ijt daS zurückgekämmte und in 
einen Sinoten gefchlungene Haar. Dies 
unterfcheidet den Sueven von den an- 
dern Germanen, den ſueviſchen Freien 
bom ſueviſchen Knecht. Much bei andern 
Völkerſchaften, vielleihtauf®rundeiner 
Stammesverwandtichaft, vielleicht, mie 
jo oft, nur bie nachahmende Mode, 
erſcheint jener Brauch, jedochnurfelten 
unb auf die Jugend bejdjrünft. Der 
Sueve aber zwängt noch als Grau: 
fopf ba8 mwiderjpenftige Haar zurüd 
und felbft auf kahlem Scheitel wird oft 
nod) biejer Schopf gebunden. Noch 
jorgfältiger .erfcheint diefer fopfpug 
bei fürftlichen Perſonen. (a tft Eitel- 


Caput XXXVIII. 


Nune deSuevis di- 
cendum est, quorum 
non una ut Chatto- 
rum Tencterorumve 
gens; maiorem enim 
Germaniae partem 
obtinent, propriis 
adhuenationibus no- 
minibusque discreti, 
quanquam in com- 
mune Suevi vocen- 
tur. Insigne gentis 
obliquarecrinem no- 
doque substringere; 
sic Suevi & ceteris 
Germanis, sicSuevo- 
rum ingenui a servis 
separantur. In aliis 
gentibus, seu cogna- 
tione aliqua Suevo- 
rum s8eu, quod saepe 
accidit, imitatione, 
rarum et intra iuven- 
tae spatium, apud 
Suevos usquead can- 
itiem horrentem ca- 
pillum retro sequun- 
tur, ac saepe in ipso 
solo verticereligant; 
principes et ornatio- 
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keit, aber eine unſchuldige; denn nicht 
um Minnedienſt und Minneſold han⸗ 
delt es ſich, ſondern rieſengroß und 
furchtbar in die Schlacht zu ſchreiten; 
ein Modeſchmuck iſt es für das Auge 
des Todfeinds. 


rem habent. Ea cura 
formae, sed innoxia; 
neque enim compti ut 
ament amenturve, in 
altitudinem quan- 
dam et terrorem adi- 


| turi bella ut hostium 


| oculis ornantur. 


Semnonen. 


Als älteften und vornehmften Stamm 
der Cueben rühnten fid) die emmo: 
nen. Der Anfpruch auf Hohes Alter 
findet jeine Stüße in einem religiöfen 
Gebrauch. Zu beftimmter Zeit ver: 
einigen fid) Jänımtlicheftammverwandte 
Bölfer in der Perſon von Abgeordneten 
in einen durch der Ahnen Weihe und die 
Schauer der Vorzeit geheiligten Wald 
unb feiern da mit der öffentlichen Opfe- 
rung eines Menjchen daS grauenhafte 
Vorſpiel eine8 barbariſchen Feites. 

Noch ein anderes Zeichen ber Ehr- 
furd)t gilt jenem Haine: niemand be- 
tritt ihn ander? al8 gefeffelt; eine Hul⸗ 


bigung, welche ein untergeordnetes- 


Weſen der Macht der Gottheit bringt. 


Caput XXXIX. 


Vetustissimos se 
nobilissimosqueSue- 
vorumSemnones me- 
morant. Fides anti- 
quitatis religione fir- 
matur; stato tempore 
in silvam auguriis 
patrum et prisca for- 
midinesacram omnes 
eiusdem sanguinis 
populi legationibus 
coeunt, caesoque 
publice homine cele- 
brant barbari ritus 
horrenda primordia. 
Est et alia luco re- 
verentia: nemo nisi 
vineulo ligatus in- 
greditur, ut minor et 
potestatem numinis 
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Falt einer zu Boden, jo darf er nicht 
aufitehen ober ftd) aufheben laſſen, auf 
der Erde muß er fid) hinauswälzen. 
Durch diejes ganze Treiben geht die 
Anſchauung, daß hier bie Wiege des 
Volkes, Hier der allbeherrichende Gott, 
alles andere untergeordnet und ab- 
hängig jet. Beſtärkt wird bieje Vor- 
ſtellung durch bie äußeren Verhältniffe 
der Semnonen; in hundert Gaue theilt 
fid) ihr Gebiet und im Bemwußtjein 
bieje8 gewaltigen Ganzen betrachten 
fie fid) al8 Haupt des Sueviſchen 
Stammes. 


fongobarben u. a. 


Umgefehrt ift ber Ruhm der poit 
gobarden ihre geringe Volkszahl. 
Bon vielen und mächtigen Stämmen 
umgürtet finden fie nicht in Unter- 
thänigfeit, jondern in Kampf und 
38agniB ihre Sicherheit. 

G8 folgen bie NReudigner, 
Apionen, Angeln, Bariner, 
Eudojfen, Suardonen und Nui— 


prae se ferens; si 
forte prolapsus est, 
attolli et insurgere 
haud lieitum; per 
humum evolvuntur. 
Eoque omnis super- 
stitio respicit, tan- 
quam inde initia 
gentis, ibi regnator 
omnium deus, cetera 
subiecta atque pa- 
rentia. Adiicit au- 
ctoritatem fortuna 
Semnonum: centum 
pagis habitantur, 
magnoque corpore 
effieitur, ut se Bue- 


vorum eaput credant. 


Caput XL. 

Contra Longobar- 
dos paucitas nobili- 
tat; plurimis ac va- 
lentissimis nationi- 
bus cincti non per 
obsequium, sed prae- 
lis et periclitando 
tuti sunt. Reudigni 
deinde et Aviones 
et Angli et Varini 
et Eudoses et Suar- 
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thonen, fie alle burd) Wälder oder 
Flüffe geſchützt. Sonſt bemerfenater- 
thesfindetfich beidiefenStämmen nicht 
ala ihre gemeinfchaftliche Verehrung 
der Göttin Nerthus, b. D. der Mutter 
Erde, welche perjönlich hier unten er- 
ideinen und von Volk zu Volk fahren 
ſoll. Auf einem Eiland des Ozeans 
iit ein Beifiger Hain und in ihm fteht 
mit einem Tuche bebedt ein geweihter 
Magen. Nur der Prieſter darf ihn be- 
rühren; er auch erfennt,menn die Göttin 
in ihrem Heiligthunte meilt und gez 
leitet andachtsvoll ihren von weiblichen 
Rindern gezogenen Wagen. Da iit 
dann fröhliche Zeit und Feitlichkeit 
allerwärts wo die Göttin einzuziehen 


unb zu verweilen geruht. Niemand’ 


zieht in den Krieg, niemand greift 
zum Schwert, alle Waffen find ge: 
borgen; bie einzige Zeit wo man 
Frieden und Ruhe kennt, bie einzige 
wo man fie lieben lernt, bi8 bie Göttin, 
des Verkehrs unter Sterblichen fatt, 
von bemjelben Priefter in ihr Heilig: 
thum zurückgebracht wird. Dort wer— 


dones et Nuithones 
fluminibus aut silvis 
muniuntur; nec quic- 
quam notabileinsin- 
gulis, nisi quod in 
commune Nerthum, 
id est terram matrem 
colunt,eamque inter- 
venire rebus homi- 
num, invehi populis 
arbitrantur. Est in 
insula Oceani castum 
nemus, dicatumque 
ineo vehiculum veste 
contectum ; attingere 
uni sacerdoti conces- 
sum; is adesse pene- 
trali deam intellegit, 
vectamque bubus fe- 
minis multa venera- 
tione — prosequitur. 
Laeti tunc dies, festa 
loca, quaecunque ad- 
ventu — hospitioque 
dignatur; non bella 
ineunt, non arma su- 
munt, clausum omne 
ferrum, pax et quies 
tunc tantum nota, 
tunc tantum amata, 
donec idem sacerdos 
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den Wagen unb Gewand unb — wer statiatam conver- 
e8 glauben mag — bie Göttin ſelbſt katione — mortalium 
"e 1 ,. | deam templo reddat. 
in einem geheimen See gebadet. Die Ms ein t 
Gehülfen dabei find Sklaven, welche | yestes et, si credere 
alsbald jener See verſchlingt. Darum velis, numen ipsum 
ſchwebt geheimes Grauen und heiliges | secreto lacu ablui- 
Duntel um ein Weſen das ber Menſch | tur; servi ministrant, 


quos statim idem la- 
nur ſchauen darf um zu ſterben. ne Aa 


hine terror sanctaque ignorantia, quid sit illud quod tantum 
paul vident. 





Bermunduren. uS Caput XLI. 


Die genanntenStämme desSueven- | ** haec quidem 
pars Suevorum in 


landes verlieren fid) freifid) im bie! oo eto Germaniae 
unbefannteren Gegenden Germaniens. | porrigitur. Propior 
Un näher liegt — um, wie früher dem | —ut, quomodo paulo 
Rhein, jo jet ber Donau zu folgen — | ante Rhenum, sic 
bet Staat ber Hermunduren, den "no Danubium se- 
* . . . quar — Hermundu- 
Römern ergeben und darum das einzige Foren aci dts Mid 
germaniſche Volk, mit dem wir nid)t | Romanis; eoque solis 
bloß von Ufer zu Ufer, jondern mitten | Germanorum non in 
auf unſrem Boden unb in der glän-|ripa ^ commercium, 
zendften Golonie ber rätifchen Provinz | 3ed Penitus atque in 
Verkehr pflegen. Ueberall und unbe;  "Plendidissima Rae- 
— E tiae provinciae colo- 
auffichtigt fommen fie Derüber unb|nia Passim et sine 


während wir andern Völkern nur unſre custode — transeunt, 
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Waffen und Lager weilen, haben mir 
den Hermunduren ohne ihr Begehren 
unsre Häufer und Villen gebffriet. Auf 
ihrem Gebiet entipringt ble Elbe, vor: 
zeiten ein berühmter und wohlbekann⸗ 
ter Strom, jebt hört man nur nod) 
den Namen. 


Narifter. Martomanen. Quaden. 


An bie Hermunduren jchließen jid) 
die Narifter und weiterhin bie Mar: 
fomanen unb Quaden, unter biefen 
allen bie Marfomanen hervorragend 
an Ruhm und Macht. Auch ihre 
jetige Hetmat jelbft verdanten fie ihrer 
Tapferkeit, welche bie Bojer, ble ur: 
Iprüngliden Einwohner, Hinausge- 
drängt hat. Auch) Narifter und Qua— 
den find nicht aus der Art geídjlagen 
unb fo bilden diefe Stämme, ſoweit 
fie ait der Donau fid) binaleben, eine 
Art Vorhut Germaniena. Den Mar: 
fomanen und Quaden find bi8 auf 
unjere Zeit herab Könige aus ihrem 





et cum ceteris gen- 
tibus arma modo ca- 
straquenostra osten- 
damus, his domos 
villasque patefeci- 
mus non concupis- 


centibus. InHermun- 


duris Albis oritur, 
flumen inclitum et 
notum olim; nunc 
tantum auditur. 


Caput XLII. 


Iuxta Hermundu- 
ros Naristi ac deinde 
Marcomani et Quadi 
agunt. . Praecipua 
Marcomanorum glo- 
ria viresque, atque 
ipsa etiam sedes pul- 
sis olim Boiis virtute 
parta. Nec Naristi 
Quadive degenerant. 
EaqueGerinahiae ve- 
lut frons est, quate- 
nus Danubio peragi- 
tur. Marcomanis 
Quadisque usque ad 
nostram memoriam 
reges nianserunt ex 
gente ipsorum, nobi- 
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eigenen Stamm geblieben, ba8 er= | le Marobodui et Tu- 
faudjte Gefchlecht bea Marbod und  dri genus; iam etex- 
tibus Ring Fan fe f Le m cd 
aud) ausländiſchen Herrſchern, Set de — 
Einfluß und Machtvollkommenheit Romana; raro armis 
dieſer Könige hängt von römiſcher nostris, saepius pe- 
Oberhoheit ab. Selten iſt es unſer = iuvantur; nec 
Schwert, öfters unfer Geld auf bag "nus valente 


fie fid) ftüßen, und das thut ihrer Macht feinen Gintrag. 





Der Hordoften. . . Caput XLIII. 


Auf ber Rückſeite ſchließen fid) Die) Retro — Marsigni, 
Marfigner, Gotinen, Ofen — i Sun 
unb Buren an bie Markomanen| > en 
unb Ouaden. Unter ihnen fenngeld)net | laudunt; e quibus 
Cpradje und Sitte bie Marſigner und | Marsigni et Buri ser- 
Buren al8 Sueven; die Gotinen ver: | mone cultuque Sue- 
räth ihre gallifche, die Ofen ihre pan- | Yosreferunt; Gotinos 

; ; Gallica, Osos Panno- 
nonijde Mundart al8 ungermaniff; | . |. 
: j i nica lingua coarguit 
nicht minder bie Tribute, welche fie fl) non esse Germanos, 
gefallen laſſen. Solche haben fie, als et quod tributa pa- 
freutbe Stämme, tbell8 ben Sarmaten, tiuntur; partem tri- 
theil ben Quaden zu entrichten. Um | butorum dme. 
bie Schmach voll zu machen, betreiben Peri — Quad ut 
bie Gotiner Bergbau auf Gifen. All ir. Qoeni Dus 
Ve Go ! g a. nunt. Gotini, quo 
diefe Stämme bewohnen ein Geblet, | magis pudeat, et fer- 
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ba8 nur wenige Ebenen, jonit lauter 
Hochwald, Berggipfel und Höhenzüge 
bietet. Mitten durch das Suevenland 
nemlid) zieht als ununterbrocdene 
Scheidemauer ein Gebirgafamm, und 
in deſſen Norden haust nod) eine ganze 
Reihe von Völkern. Am meiteften 
unter biejen erjtredt jid) das Volf der 
£9 gier, ein Name der wieder mehrere 
Stämme umfaßt. Bon legteren mögen 
nur bie bedeutenditen genannt fein, 
die Harier, Helvefonen, Mani— 
mer, Elifier und Nahanar: 
valer. Sm Lande der Nahanarvaler 
wird ein altverehrter Heiliger Hain 
gezeigt. Oberhaupt ijt ein Priefter in 
weiblicher Tracht, die Götter aber 
welche man nenntentipreden ben römi⸗ 
iden Gaftor unb Pollux. Damit ijt 
ba8 3Bejen biejer Gottheit bezeichnet ; 
ihr einheimischer Name ift Alci. Keine 
bildlihe Darftellung, feine Spur von 
ausländiſchem Eultus, aber al8 Brü- 
der, als Jünglinge werden fie verehrt. 

Die Harier, den eben aufgezählten 
Stämmen ohnehin überlegen, find 


rum effodiunt. Om- 
nesque hi populi 
pauca campestrium, 
ceterum saltus et ver- 
tices montium iu- 
gumque insederunt; 
dirimit enim scindit- 
que Sueviam conti- 
nuum montium iu- 
gum. Ultra quod plu- 
rimae gentes agunt; 
ex quibus latissi- 
me patet Lygiorum 
nomen, in plures 
civitates — diffusum. 
Valentissimas nomi- 
nasse sufficiet, Ha- 
rios,Helveconas, Ma- 
nimos,Elisios, Naha- 
narvalos. Apud Na- 
hanarvalos-antiquae 
religionis lucus os- 
tenditur; praesidet 
sacerdos muliebri or- 
natu; sed deos inter- 
pretatione Romana 
Castorem Pollucem- 
que memorant; ea 
vis numini, nomen 
Aleis. Nulla simu- 
lacra, nullum pere- 
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doppelt furchtbar, weilzur natürlichen 
Wildheit nod) raffinirte Kunft und Be: 
rechnung tritt. Die Schilde ſchwarz, 
bie Körper bemalt erjefen fie fid) bie 
dunkle Nacht zum Kampfe. Schon das 
Geſpenſtige und Schattenhafte diefer 
hölliſchen Heerſchar wirft Entſetzen 
in den Feind und keiner vermag der 
überraſchenden, wie aus der Unterwelt 
geſtiegenen Erſcheinung zu ſtehen; denn 
in der Schlacht iſt es immer das Auge 
das zuerſt ſich überwältigen läßt. 

Ueber die Lygier hinaus wohnt das 
Volk der Gothonen, von Königen 
und zwar ſchon etwas ſtraffer beherrſcht 
als die andern germaniſchen Stämme, 
doch aber noch nicht außerhalb der 
Linie freier Verfaſſung. 

Weiterhin ſodann, dem Ozean zu, 
die Rugier und Lemovier. Ge— 
meinſchaftliche Eigenthümlichkeit dieſer 
Stämmeift der runde Schild, das kurze 
Schwert und — Gehorſam dem König. 


grinae superstitionis 
vestigium; ut fratres 
tamen, ut iuvenes 
venerantur. Ceterum 
Harii super vires, 
quibus enumeratos 
paulo ante populos 
antecedunt, truces 
insitae feritati arte 
ac tempore lenoci- 
nantur: nigra scuta, 
tincta corpora, atras 
ad praelia noctes le- 
gunt, ipsaque formi- 
dine atque umbra 
feralis exercitus ter- 
rorem inferunt, nullo 
hostium sustinente 
novum ac velut in- 
fernum — aspectum; 
nam primi in omni- 
bus praeliis oculi 
vineuntur. Trans 
Lygios Gothones re- 
gnantur, paulo iam 
adductius quam ce- 
terae Germanorum 
gentes; nondum ta- 


men supra — Protinus deinde ab Oceano Rugii 
et Lemovii. Omniumque harum gentium insigne rotunda 
scuta, breves gladii, et erga reges obsequium. 


9 


66 


Suionen. 


Sodann die Stämme ber Suio- 
nen, mitten im Ozean. Zur Macht 
an Mann und Waffe tritt bei ihnen 
die Flotte. Die Bauart der Schiffe ijt 
nicht die unfere. Stern und Schnabel 
find gleich unb jo bietet da3 landende 
Schiff immer die Vorderfeite. Eine 
Leitung durd) Segel gibt e8 nid), 
aud) nicht bie geordneten Ruderreihen 
auf beiden Seiten ; die Ruder find, rie 
bei manden Flußſchiffen, frei und 
werden je nad) Bebürfniß bald rechts, 
bald links eingeleBt. 

Bei diefem Wolfe fteht auch ber 
äußere Befit in Ehren, und damit die 
monarchiſche Gewalt, vor welcher feine 
Ausnahme mehr, fein Anſpruch auf 
bedingten Geforiam gilt. Auch bie 
Maffen find nicht, wie bei den andern 
Germanen, in die Hand eines jeden 
gegeben, jondern liegen verſchloſſen, 
und zwar unter Obhut eines Sflaven. 
Denn gegen die Ueberraſchung feind- 
lider Einfälle fid)ert der Ozean, und 


eine Waffe in müßiger Hand ift leicht | 


Caput XLV. 


Suionum hinc civi- 
tates, ipso in Oceano, 
praeter viros arma- 
que classibus valent. 
Forma naviumeo dif- 
fert quod utrimque 
prora paratam sem- 
per appulsui frontem 
agit. Nec velis mi- 
nistratur, nec remos 
in ordinem lateribus 
adiungunt ; solutum 
ut in quibusdam flu- 
minum et mutabile, 
ut res poscit, hinc 
vel illine remigium. 
Est apud illos et opi- 
bus honos, eoque 
unus imperitat, non 
precario iure, nullis 
iam — exceptionibus 
parendi. Nec arma ut 
apud ceteros Ger- 
manos in promiscuo, 
sed clausa sub custo- 
de, et quidem servo, 
quia subitos hostiuni 
incursus — prohibet 
Oceanus,otiosae por- 
ro armatorum manus 


cx OBS uem: 


dem Mißbrauch ausgelebt. Keinen facile lasciviunt. 

Adelichen oder Freien, ja ſelbſt feinen | Fnimvero neque no- 

Freigelaffenen als Waffenmeifter zu — — 

beftellen, iſt dann freilich monarchiſches „uidemarmis praepo- 

Intereſſe. nereregiautilitas est. 
| 


Aeflier-Sitonen. | Caput XLV. 


Jenſeits be8 Suionenlandes liegt | TransSuianasaliud 
ſtarr unb fait bewegungslos nod) ein — 
anderes Meer als Saum und äußerſte ER cludidue- Md 
Bone be8 Erdfreijes, ma8 man darum | rarum. orbem hine 
glauben darf, mweil ber fette Glanz ber | fides, quod extremus 
finfenden Sonne jid) bis zu ihrem Wie: cadentis iam solis 
beraufgang erhält, fo hell, daß er bie iid Lodge 
Sterne verdunfelt. Der Volfäglaube | sacra hebetet: et 
will ferner beim Auftauchen ber Sonne | sonum insuper emer- 
einen$tlangbernefmen, Göttergeftalten | gentis audiri formas- 
und ein ftrahlenumgebenes Haupt er- que deorum et radios 
bliden. Dort fteht, unb bie Sage hat ipa E 5s us 
Necht, ber Grenzitein ber Schöpfung. | usque, et "RHEIN 

Nun alfo an ber Oftfüfte des ſuevi- tantum natura. Er- 
iden Meeres hin, io fchlägt e8 dort an | go iam dextro Sue- 
bie Geftade ber 9Lefti den Stämme, | Vici maris litore Ac- 
Ihre Sitte unb äußere Erſcheinung ijt | "orum gentes adlu- 

M : untur, quibus ritus 
ſueviſch, bie Sprache jteht ber britanni- p apitusque  Suevo- 


ſchen näher. Sie verehren eine Götter | rum, lingua Britan- 
* 





ne SN dc 


mutter; ein äußeres religiöſes Zeichen | nicae propior. Ma- 
find die Figuren von Ebern, welche fie | trem deum veneran- 
tragen. Ein folhes Bild ift Schuß i dal supersti- 
, 10ni8 y — 

und Waffe gegen alles und ſchirmt den meh 
i e : . rum gestant; id pro 
Diener ber Göttin mitten im Feindes- armisomniumquetu- 
heer. Gijerne Waffen find jelten, ba8 |tela securum deae 
gewöhnliche ijt eine Keule. Im Anz: | cultorem etiam inter 
bau bon Qorn und anderen Früchten | hostes praestat. Ka- 
eit ber Aeſtier mehr ausdauernden — 
à 9 | fustium usus. Fru- 
Fleiß als e8 ber bequeme Gerntane | menta — ceterosque 
ſonſt zu thun pflegt. fructus — patientius 
Aber aud) das Meer durchwühlen jie, | quàm pro solita Ger- 
von allen bie eingigen, welche ben Serm. D^ norum merda M 
teiti, in ber Landes Gi . |borant. Sed et mare 
itein, in der 2anbeg]pradje Gleſum, itt | serutantur,acsoliom- 
ben Untiefen des Strandes unb auf niumsuccinum,quod 
dieſem jelbft ſammeln. Das eigentliche | ipsi glesum vocant, 
Weſen oder bie Entſtehungsgeſetze bes | Inter vada atque in 
Bernſteins haben bieje Barbaren wie IBBOlIDRO ISEUNE NFC 
t ſu cht ur indet, 9 it quae natura quaeve 
unterfucht ober ergründet. Lange Zeit | ratio gignat, ut bar- 
fogar blieb er mit andern Augmürfen | baris, — quaesitum 
der See liegen, bi8 römiſcher Lurus compertumve; diu 
das Wort für die Sache fand. Die Auin etiam inter ce- 
Eingeborenen wiffen nichts damit an« | ^^ nen 
ne ris iacebat, donec lu- 
zufangen; im rohen Sultanbe januneln | «ria nostra. dedit 
fie ihn, unbearbeitet bringen fte ihn | nomen. Ipsisin nullo 


zu unà unb ftaunend nehmen fie die usu; rude legitur, 
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Bezahlung an. Dan erfennt indeffen | informe — perfertur, 
ben Stoff bod) als ein Baumharz, | Pretiumque mirantes 
denn man jieht gewiffe Arten von ^c CiPIunt.  Succum 
T 5 s tamen arborum esse 
Landthierchen und jogar geflügelte In⸗ intellegas, quia ter- 
jeften durchichimmern, welche in ber. rena quaedam atque 
flüffigen Maffe Hängen und bein: all- | etiam. volueria ani- 
mählichen Berhärten von ifr umfchlof- | malia plerumque in- 
fen bleiben. Wie in ben fernen Gegen erlucent, quae impli- 
: cata humore mox du- 

den des Morgenlandes wo Weihrauch materia clu. 
und Balſam ausſchwitzt, jo gibt es alſo Auntur. Fecundiora 
wohl auch auf den Inſeln und in den igitur nemora lucos- 
Landſchaften des Abendlands geſeg- que, sieut Orientis 
netere Wälder und Haine; von den Lecretis, ubitura bal- 
samasque sudantur, 
Strahlen der nahen Sonne audgepreßt 6 Oscidenlig.insn- 
und in Fluß gejegt rinnt ber Stoff|jis terrisque inesse 
in dag nächſte Meer und wird buvd) | crediderim; quae vi- 
bie Gewalt der Stürme an bie gegen- | ini solis radiis ex- 
überliegenden Geftade geſchwemmt. a 
Eine Unterſuchung des Stoffes, welche abuntur n6 vi cem: 
ben Bernftein bem Feuer au8febt, er: pestatum in adversa 
gibt, daß er entzündlich tjt wie Kien- litora exundant. Si 
holz und eine fettige, geruchverbreitende , naturam suceini ad- 
Flamme entwidelt; allmählich perbidt | 20009 igne enter 
, ; : modum taedae accen- 

er fid) wieder zu einer pedj oder: dir. sliteuo dam: 
harzähnlichen Maffe.  mampinguem etolen- 
An bie Suionen jchließen fid) die tem, mox ut in picem 





70 


Stämme ber Sitonen; bei fonftiger 
Gleichheit in dem einen Punkte von 
jenen verfchieden, daß ein Weib am 
ihrer Spiße fteht; jo tief find fie nicht 
allein unter ein freies, nein ſelbſt unter 
ein Sklavenvolf herabgeſunken. 


resinamve lentescit. 
Suionibus Sitonum 
gentes continuantur; 
cetera similes uno 
differunt, quod femi- 
na dominatur; in tan- 
tum non modo a li- 


| bertate, sed etiam a 
‚ servitute degenerant. 
. Hie Sueviae finis. 


Deucimer, Deneter. Fennen. Schluß. 


Mir ftehen an der Grenze des 
Suevenlandes. Ob ich die Stämme 
ber Benciner, Veneter und Fennen ger- 
manijdj ober farmatifch nennen fol, 
weiß ich nicht. Die Beuciner aller: 
dings, von einigen aud) Baſtarner 
genannt, zeigen in Sprache und Sitte, 
in der Art zu wohnen und zu bauen 
germanijches Wejen. Allgemeiner G5a- 
rafter aber ijt Schmuß und Stumpf: 
finn; a8 Folge von Miſchehen macht 
fid) ein gewiſſer Abfall zu ſarmatiſchen 
Mißgeftalten bemerflih. Die Sene 
ter ifrerjeita haben inihrerLebensweiſe 
viel Sarmatifches angenommen, denn 


Caput XLVI. 


Peucinorum Vene- 
torumque et Fenno- 
rum nationes Germa- 
nis an Sarmatis ascri- 
bam dubito; quan- 
quam Peucini, quos 
quidamBastarnas vo- 
cant, sermone, cultu, 
sede ac domiciliis ut 
Germani agunt; sor- 
des omnium ac tor- 
por (procerum), co- 
nubiis mixtis nonni- 
hil in Sarmatarum 
habitum foedantur. 
Veneti multum ex 
moribus traxerunt; 
nam quicquid inter 


ba8 ganze Wald: unb Gebirg8lanb, | Peucinos Fennosque 


u UM ume 


dag fid) zwiſchen Beucinern und Sennen | silvarum ac montium 
erhebt, durchitreifen fle als Räuber- erigitur, latrociniis 
horden. Dennoch betradjtet man fie a EAE 
beſſer als Germanen, denn fte haben D s 
fefte Wohnungen, tragen Schilde, e; domos figunt et 
find Fußgänger und rüftige Läufer; | scuta gestant et pe- 
alles im Gegenfag zu dem auf Stop | dum usu ac pernici- 


und Wagen lebenden Sarmaten. tate gaudent; quae 
omnia diversa Sar- 


Des Sy enm enm Art ijt außerordent- | matis sunt, in plau- 
liche Wildheit unb wüſte Dürftigfeit; | stro equoque viven- 
et hat weder Waffe, nod) Jio, nod) |tibus. Fennis mira 
heimischen Herd; jeine Nahrung find | — foeda pauper- 
bie Kräuter des Feldes, feine Kleidung | i c : pes Anim 
ein Thierfell, fein Lager ber Erd-— victui herba, vestitui 
boden, jeine einzige Hoffnung der Pfeil, | pelles, cubile humus; 
deffen Spige er in Ermanglung des | sola in sagittis spes, 
(Sijenà aus Knochen fertigt. Ein und , (288 inopia ferri os- 
berfelbeSyagbaug muß Mann und Weib i = nn 
ernähren; beide ziehen gemeinjam aus iud nc feminas A 
urb jedes heijcht feinen Beutetheil. Die | passimenimcomitan- 
Rinder bergen fie in Geflechten von | tur partemque prae- 
Baumzweigen; dag tjt bie einzige Zu: | daepetunt. Necaliud 
flucht vor bem Raubthier und dem | "entibus ferarum 
Regenguß; ba fertaid) ber(Srmadjjene nl 

, gium, quam ut 1n 
ein unb birgt fid) der Greis. Aber | aliquoramorum nexu 


glücklicher dünkt fie bieje8 Loos, ala | contegantur; hue re- 
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